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ВВЕДЕНИЕ








Задачей курса «Практическая фонетика» является усвоение студентами основных знаний о фонетическом строе немецкого языка и овладение правильным произношением. Усвоение правильного произношения важно для процесса общения в целом, как для говорения, так и для понимания.


Практическое пособие по практической фонетике предназначен для студентов 3-го курса специальности «Немецкий язык» заочной формы обучения. 


Цель данного пособия  – оказать помощь в закреплении уже сформировавшихся умений и навыков транскрибирования, в повторении системы гласных и согласных немецкого языка, а также в изучении поэзии и прозы, рекомендуемой на данном этапе обучения. Всё это направлено на дальнейшее совершенствование произносительных навыков, преодоление интерференции родного языка, перестройку артикуляционной базы студентов с родного языка на артикуляционную базу немецкого языка. 


Практическое пособие включает темы, наиболее важные для практического овладения фонетическим строем немецкого языка: гласные переднего и заднего ряда, низкого, среднего и высокого подъёма, дифтонги, сверхкраткие гласные,  смычные и щелевые согласные, аффрикаты, дрожащие.


Пособие состоит из двух частей:


повторение системы немецких гласных и согласных;


приложение; 


В первой части к системе немецких гласных и согласных подобраны различного вида упражнения на подстановку, трансформацию и перевод. Используемые в практическом пособии тексты и диалоги носят морально-этический и воспитательный характер, содержат общеупотребительную лексику. Цель данных упражнений состоит не только в дальнейшем совершенствовании умений и навыков транскрибирования и знаний системы немецких гласных и согласных, но и проконтролировать свои знания, умения и навыки по изучаемым вопросам, а также выявить пробелы в теории и практике и устранить их.


В приложении содержатся стихотворения немецких авторов и отрывки из прозаических произведений, рекомендуемых для заучивания на данном этапе. В этой части пособия  содержатся проза и поэзия не только классиков немецкой литературы, но и современников, что позволяет сопоставить произведения и выявить ведущие тенденции изменения фонетического строя немецкого языка. Подбор поэзии и прозы авторов различных исторических и литературных эпох даёт возможность студенту заочного факультета с минимальной затратой времени усвоить необходимый учебный материал для заучивания.




























































































DAS DEUTSCHE VOKAL- UND KONSONANTENSYSTEM








FLACHZUNGENVOKALE








Übung 1. Wiederholen Sie die Artikulation der Flachzungenvokale. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


1)Welche Vokale gehören im Deutschen zu den Flachzungenvokalen? 2)Welche phonologischen Merkmale haben die beiden Flachzungenvokale? 3)Wann werden die a-Laute fest eingesetzt?  4)Welchen Absatz haben die beiden Flachzungenvo�kale? 5)Wann verliert das [a:] einen bedeutenden Teil seiner Quantität?





Übung 2. Lesen Sie folgende Sprichwörter. Schreiben Sie alle Wörter mit den Flachzungenvokalen heraus. Teilen Sie diese Wörter in zwei Spalten: [a:]  - [a].


Man soll nicht zwei Hasen auf einmal jagen.


Man darf den Tag nicht vor dem Abend loben.


Ein Narr macht hundert Narren. 


Ein froher Gast ist niemals eine Last. 


Wer will haben, muss auch graben. 


Bei Nacht sind alle Katzen grau. 


Eine Stunde Schlaf vor Mitternacht ist besser als zwei danach. 


Aller Anfang ist schwer. 


Keine Antwort ist auch eine Antwort. 


Naschen macht leere Taschen. 


Andere Jahre — andere Haare. 


Not am Mann, Mann voran.


Guter Rat kommt über Nacht. 


Wer die Wahl hat, hat die Qual. 


Am Raben hilft kein Bad. 





Übung 3. Transkribieren Sie die folgenden Wortverbindungen und lesen Sie sie vor. Gebrauchen Sie schriftlich jede Wortgruppe im Satz, üben Sie das Vorlesen der Sätze. Beachten Sie die Aussprache der a-Laute.


Eine moderne Klimaanlage, ein schöner Tanzsaal, eine reiche Auswahl, eine komplizierte Frage, eine harte Antwort, eine alte Fahrkarte, ein starker Lastkraftwagen, ein erfahrener Arzt, ein warmer Abend, keine Ahnung haben, ein kranker Arbeiter, Tag und Nacht, Frage und Antwort, Rat und Tat, im Schwarzwald, Schmach und Schande, mit Ach und Krach, mit Sack und Pack, im Schlafwagen fahren, schalten und walten, Helgas Anruf erwarten, Hand in Hand wandern, manchmal Spaß machen, allerhand Sachen zum Lachen.





Übung 4. Vergleichen Sie die a-Laute miteinander und mit den anderen Vokalen, tragen Sie in die Tabelle die ermittelten Unterschiede ein.





Vokaloppos.�
Quanität�
Qualität�
Labiali


sierung�
Zungen


reihe�
Zungenheb.�
�
[a:]  - [a]�
�
�
�
�
�
�
[a:]  - [(:]�
�
�
�
�
�
�
[a:]  - [e:]�
�
�
�
�
�
�
[a:]  - [u]�
�
�
�
�
�
�
[o:]  - [a:]�
�
�
�
�
�
�
[y:]  - [a]�
�
�
�
�
�
�
[i:]  -  [a]�
�
�
�
�
�
�



Übung 5. Schreiben Sie die Sätze ab, setzen Sie für den [a:] -Laut richtige Buch�staben ein. Lesen Sie den Text fließend vor.


a) Die M…sse, m…nen, pr…len, der …l, der N…me, n…men, die G…lle, n…ckt, die P…nne, die Sch…nde, der S…l, die S…ne, der Schl…f, der …tem, das Schl…f, die H…lle, die W…tte, die S…t, das …ll, s…ßen, gr…ben, die K…rre, p…ssen, das F…ss.


       b) Ich h...be nicht ge...nt, daß die Arbeit im L...ger so interessant sein kann. An schönen Sommert...gen w...ren wir  immer draußen. Das B...den machte uns allen viel Sp...ß. Wenn es regnete, versammelten wir uns in unserem großen Tanzs...l. Wir s...en und bespr...chen Filme, erzählten uns Geschichten und lachten viel. Sch...de, dass du uns dort nicht besuchen konntest.





Übung 6.Transkribieren Sie und üben Sie die Wendungen, beachten Sie die a-Laute. Vergessen Sie nicht: Der Zahnreihenabstand muss etwa daumenbreit sein, die Zunge darf nicht weit zurückgezogen werden, die Lippen müssen entspannt sein!


Ein alter Apparat, ein wichtiges Thema, ein kapitalistischer Staat, erst spät am Abend, ein sozialistisches Land, die Gäste aus Kanada, eine falsche Antwort, Tag und Nacht arbeiten, aus der Bahn geraten, keine Ahnung davon haben.





Übung 7. Gebrauchen Sie die Wendungen der Übung 4.  in Sätzen.





Übung 8. Unterstreichen Sie in der Übung 4  alle a-Laute, die fest eingesetzt werden.





Übung 9. Nennen Sie die Grundformen der folgenden Verben, beachten Sie die  Aussprache der a-Laute.


	Abfahren, abfallen, anfangen, abschlagen, absagen, andeuten, ankommen, absteigen, ansehen, anstehen, anschließen, annehmen.





Übung 10. Bilden Sie von jedem Verb der Übung 9. ein Substantiv, nennen Sie es mit dem bestimmten Artikel. Gebrauchen Sie jedes Substantiv mit einem Attribut, beachten Sie die Aussprache der a-Laute.


Muster: abfahren - die Abfahrt - eine schnelle (vorzeitige) Abfahrt





Übung 11. Antworten Sie auf die folgenden Fragen! Beachten Sie die Aussprache der a-Laute.


1. Wann haben Sie das Licht abgeschaltet? 2. Was möchten Sie auf Abzahlung kaufen? 3. Wie lanqe arbeiten Sie an diesem Thema? 4. Warum antworten Sie nicht auf meine Frage? 5. Wie heißt Ihre Heimatstadt? 6. Welche Staaten der Welt möchten Sie besuchen? 7. Gehört Ihnen dieser schöne Wagen? 8. Warum atmet das Kind so schwer? 9. Warum hat die Gruppe den Vorschlag abgelehnt?





Übung 12. Lesen Sie den Text "Eine Kartoffelgeschichte" und schreiben Sie aus dem Text alle Wörter  mit dem langen und kurzen Laut [a] heraus.





EINE KARTOFFELGESCHICHTE


Die Herbstsonne brennt noch einmal mit voller Kraft und bringt die Studenten zum Schwitzen, die auf dem Acker die Kartoffeln auflesen. Die Mädchen haben Kopftücher umgebunden, zum Schutz gegen den Staub, der in dicken Wolken unter den Rädern der Traktoren und ihrer Hänger aufsteigt. Groß ist die Versuchung, sich aufzurichten, das Kopftuch abzubinden und das Gesicht dem kühlen Bergwind hinzuhalten. Aber da leuchtet weit vorn die rote Baskenmütze von Cora. Sie hat einen großen Vorsprung gewonnen. Es ist nicht zu glauben, dass eine einzige so viel  besser sein soll als alle anderen. Vielleicht liegt es an ihren Händen. Sie sind sehr breit, aber mit schlanken Fingern, richtige Pianistenhände oder der Kartoffelauflesehände, wie man es nimmt. Und dann sie hat einen eigenen Korbträger. Er beliefert sie mit leeren Körben und trägt die vollen Körbe zum Hänger. Die anderen Jungen teilen Körbe an fünf oder sechs Mädchen aus. Coras Korbträger rennt verschwitzt nur zwischen ihr und dem Hänger hin und her. Der Hänger steht natürlich am Feldanfang, und der Abstand wird immer größer.


Der Korbträger heißt Björn. Er hat ein schönes Gesicht und einen schwarzen Bart. In seinem Gesicht aber steht seit einiger Zeit ein leidender Ausdruck. Der Ausdruck wird immer echter, je weiter Björn die schweren Körbe schleppen muss. Und es kommt der Moment, wo sich Björn sagt: Schluss! Aus! Ich streike!


Dieser Entschluss ist nicht leicht in die Tat umzusetzen, denn Cora hat eine mächtige Stimme. Sie schont ihre Stimme nicht, und als bald die beiden Körbe voll sind, ertönt über dem Acker ihr langgezogenes „Koorb! Koorb!“ Doch Björn, Cora denkt, sie träumt, steht neben einem anderen Mädchen und reagiert nicht. Die an�deren Jungen regen sich auch nicht. Keiner hat Lust, Cora gegen Björn zu helfen. Damit sie dann bei der Versöhnung über ihn lachen? 


                                                                               (Nach Iris Schilke)








E-LAUTE





Übung 1. Wiederholen Sie die Aussprache der e-Laute im Deutschen, beantworten Sie anschließend die folgenden Fragen.


1)Wie viele e-Laute unterscheidet man im Deutschen? 2)Welche phonologischen Merkmale der e-Laute kennen Sie? 3)Wodurch unterscheidet sich grundsätzlich das reduzierte [(] von den anderen e- Vokalen? 4) Was Besonderes hat das vokalisierte [r]? 

















Übung 2. Vergleichen Sie die e-Laute miteinander und mit den anderen Vokalen, tragen Sie in die Tabelle die ermittelten Unterschiede ein.





Vokal


oppos.�
 Quantität�
 Qualität�
Labiali


sierung�
Zungen


reihe�
Zungen


heb.�
�
[e:]  - [(:]�
�
�
�
�
�
�
[a:]  - [(:]�
�
�
�
�
�
�
[o]  - [e:]�
�
�
�
�
�
�
[y:]  - [(:]�
�
�
�
�
�
�
[u]  - [(]�
�
�
�
�
�
�
[e:]  - [i:]�
�
�
�
�
�
�
[e:]  - [(]�
   �
   �
�
�
�
�






Übung 3. Transkribieren Sie und üben Sie die folgenden Wortgruppen, gebrauchen Sie sie in Sätzen. Lesen Sie die Sätze vor, beachten Sie die Aussprache der e-Laute.


Werten, bewerten, abwerten, auswerten, aufwerten, entwerten, wertvoll, verwertbar, ein wertvolles Geschenk, erst eben gekommen, ein enger Weg, Hege und Pflege, geben und nehmen, weder Weg noch Steg, leeres Stroh dreschen, etwas auf der Seele haben, einem (jemandem) das Leder gerben, jemanden in die Schere nehmen, auserlesene Episoden (Gesellschaft, Geschenke), ein Werk von Brecht, zum Verwechseln ähnlich, sich kläglich ernähren, keine Märchen erzählen, Tränen lachen, ein schläfriges Gesicht, ein erträgliches Leben, von schiechter Qualität, ernsthaft besprechen, zärtliche Worte sprechen, ausgewählte Werke von Lessing, etwas zu spät verstehen, sich mächtig schämen, ein herrliches Gemälde, den nächsten Weg wählen, eine ähnliche Gegend.





Übung 4. Lesen Sie folgende Sprichwörter. Schreiben Sie alle Wörter mit den e- Lauten heraus. Teilen Sie diese Wörter in drei Spalten: [e:]  - [(:] -[(].


Die Züge verkehren nur werktags. 


Jeder wird selig nach seiner Art. 


Besser spät als nie. 


Alles vergeht, Wahrheit besteht. 


Andere Städtchen, andere Mädchen. 


Lange Fädchen, faule Mädchen. 


Kehre zuerst vor deiner eigenen Tür. 


Esel essen Nesseln nicht, Nesseln essen Esel nicht. 


Bär bleibt Bär, führt man ihn auch übers Meer. 


Neue Besen kehren gut. 


Eigener Herd ist Goldes wert. 


Er die anderen nicht ehrt, ist der Ehre selbst nicht wert.





Übung 5. Bilden Sie schriftlich von den folgenden Verben abgeleitete Verben mit den Präfixen ent-, er-, ver-, emp-, zer-. Merken Sie sich die Bedeutung der Ableitungen! Üben Sie die Aussprache der Grundformen dieser Verben, beachten Sie die Aussprache der  e-Laute.


	Achten, ändern, setzen, lernen, sehen, wenden, sprechen, hängen, stellen, senden, brechen, kennen, messen, stehen.





Übung 6. Übersetzen Sie die folgenden Wörter ins Russische, merken Sie sich ihre Bedeutung. Lesen Sie die Wortpaare vor. Beachten Sie die Ausprache des reduzierten [ә] –Lautes, der in diesen Wortpaaren sinnunterscheidend ist.


	Kann – Kanne	paßt – Paste	    bis – Bisse	           List – Liste


	nahm – Name	packt – Pakte       bar – Bahre	           arm – Arme


	lag   -   Lage	am – Amme	    Buch – Buche         Not – Note


	Kap – Kappe	sag – Sage	    gab – Gabe	           an – Anne


	Bett – bette	Sinn – sinne          Pol – Pole	          Ruf – rufe


	platt – Platte	mit – Mitte	    Sitz – sitze	           sprach –


                                                                                                     Sprache





Übung 7. Nennen Sie alle Substantive der Übung 6 mit dem bestimmten Artikel. Gebrauchen Sie alle Wörter der Übung 4 in Sätzen. Beachten Sie die Aussprache des reduzierten [(].





Übung 8. Transkribieren Sie folgende Wörter. Beachten Sie dabei die Fälle, wo das [(] ausfallen kann und wo es bleibt.


       -en: entdecken, entstellen, entweder, entbehren, entsprechen erinnern, erlauben, ergänzen, erlernen, ersetzen, verschwinden, verschenken, versetzen, versprechen, zerbrechen, zerstören, zerschmettern;


       -el: der Himmel, der Mantel, der Kugel, der Löffel, der Gipfel, der Pudel, das Knäuel;


       -em: tiefem, nahem, welchem, deutschem, hellem, feigem, knappem, raschem, nassem, der Atem, wachem.





	Übung 9. Schreiben Sie richtige Buchstaben für die e-Laute, begründenie die Buchstabenwahl, lesen Sie die Wörter vor.


Sie die Buchstabenwahl und üben Sie diese Wörter.	


       Erkl...ren, erschw...ren, das Gespr...ch, auf der S..., erg...nzen, das Pf...rd, das M...r, bek...mpfen, das Begr...bnis, die Fensterl...den, gef...rlich, die ...re, erw...rmen, der H...ndler, m...chtig, schn...reich, das ...Iend, das Ged...chtnis, das Gem...lde. die ...rde, die K...le, der H...rr, das B...t, die Gew...rkschaft, das Gesch...nk, das Gesch...ft, sich ...rgern, beschr...nken, das Komit..., die S..., s...r, s...en.





Übung 10. Transkribieren Sie und üben Sie die folgenden Wörter, beachten Sie die Aussprache der Vokale.


Karin – kehren – kennen – der Käse – umgekehrt – käseweich


die Tafel – der Tee – der Tempel – täglich – das Teer – teeren


der Schaden – die Schäden – das Schema – der Schreck – erschrecken


der Hase – das Häschen – Hänsel – heben – die Hefte – die Hände


die Lage – leer – zuletzt – die Läden – das Lager – sich lagern


die Dame – der Däne – dänisch – dehnen  - dem – die Decke


die Faser – fegen – die Väter – das Wetter – väterlich – verraten


der Wagen – wegen – welcher – der Wähler – gewählt – deswegen


die Ehre – die Ära – elf – alle – ehrlich – verehren – geehrt





Übung 11. Lesen Sie die Wortgruppen, beachten Sie die Qualität der Vokale.


       Ein festliches Abendessen, hässlich  wie eine Hexe sein, ein sehr netter Mensch, die Ernte einschätzen, ein herrliches Märchen, das Elend bekämpfen, ein närrisches Unternehmen, die Erdbeeren einkochen, sechs gelbe Zelte, zum Zentralkomitee gehören.





Übung 12. Gebrauchen Sie die Wortgruppen der Übung 11 in Fragen, die Sie aneinander richten. Beantworten Sie die Fragen.





Übung 13. Bilden Sie Substantive von den Verben, beachten Sie die e-Laute in den Vorsilben. Merken Sie sich die Bedeutung der Wörter.


	Muster: entdecken – die Entdeckung


	Entfernen, entstellen, ertragen, ergänzen, verachten, verbessern, verbrechen, verbrennen, vergessen, zerschmettern, zerschlagen, zerschmelzen, genießen, gebrauchen, beobachten.





Übung 14. Lesen Sie die Verse ausdrucksvoll vor, beachten Sie die e-Laute. Lernen Sie die Worte, die Ihnen am besten gefallen, auswendig.


 1) Unser Leben ist nicht leicht zu tragen.                                            


      Nur wer fest sein Herz in Händen hält, 


      Hat die Kraft, zum Leben“ Ja“ zu sagen 


      Und zum Kampf für eine neue Welt.





 2) Das Leben ist kein Scherz,


      so nimm es ernst!


      Erwarte nichts von außen und von oben.


      Wohin’s auch sei, sehn’ dich nicht fort vom Leben. 


      Nur eines sollst du:


      Leb!





3) Manches Herrliche der Welt


     Ist in Krieg und Streit zerronnen; 


    Wer beschützet und erhält,


    Hat das schönste Los gewonnen.





 4) Herz, mein Herz, was soll das geben? Was bedränget dich so sehr?


       Welch ein fremdes, neues Leben! Ich erkenne dich nicht mehr. 





Übung 15. Erraten Sie folgende Rätsel.


1. Es fällt vom Himmel, macht dich nass, so sag mir doch, was ist denn das? 


2. Was geht über das Feld und bewegt sich nicht? 


3. Es hängt an der Wand ohne Nagel und Band. 








LABIALISIERTE HINTERZUNGENVOKALE








Übung 1. Wiederholen Sie die Aussprache der labialisierten Hinterzungenvokale, beantworten Sie anschließend die folgenden Fragen.


1) Welche Laute gehören im Deutschen zu den labialisierten Hinterzungenvokalen? 2) Durch welche Merkmale unterscheiden sich diese Vokale voneinander? 3) Wie werden die Vokale [o:], [o], [u:] und [u] ausgesprochen? 4) Wodurch unterscheiden sich die deutschen Hinterzungenvokale [o] und [u] von den ähnlichen russischen Lauten? 5) Welche gemeinsamen Merkmale haben die Vokale [o ] und [ u ], [o:] und [u:]? 6) Wodurch unterscheiden sich die Phoneme [e:] und [ o:], [ e:] und [u:]?





Übung 2. Vergleichen Sie die labialisierten Hinterzungenvokale miteinander und mit den anderen Vokalen, tragen Sie in die Tabelle die ermittelten Unterschiede ein.





Vokal


oppos.�
Quantität�
 Qualität�
Labialisie


rung�
Zungen


reihe�
Zungen


heb.�
�
[o:]  - [(:]�
�
�
�
�
�
�
[o:]  - [u:]�
�
�
�
�
�
�
[o]  - [a]�
�
�
�
�
�
�
[u]  - [o]�
�
�
�
�
�
�
[a]  - [u]�
�
�
�
�
�
�
[e:]  - [o:]�
�
�
�
�
�
�
[o]  - [(:]�
�
�
�
�
�
�






Übung 3. Üben Sie das Vorlesen der folgenden Wortgruppen, beachten Sie die Aussprache des unbetonten [o]. Gebrauchen Sie schriftlich diese Wortgruppen in Sätzen. Üben Sie das Vorlesen der Sätze.


Die politische Schulung der Werktätigen, die Kolonialpolitik Englands, der sozialistische Aufbau, die Moralprinzipien, ein objektives Urteil, eine orthographische Schwierigkeit, ein ökonomisches Problem, die romantische Prosa, die internationale Arbeitersolidarität.





Übung 4. Analysieren Sie die phonetische Struktur der Wörter.


Unter uns, ab morgen, unglaublich.





Übung .5. Setzen Sie die richtigen Buchstaben flir das [o:] ein. Lesen Sie die Sätze vor, beachten Sie die [o] –Laute.


       1. Die T...nführung ist steigend. 2. Ich bin leider ...ne F ...tos gekommen. 3. Spitze deine ...ren für die B...tschaft! 4. Mein Onkel arbeitet im Z... . 5. Wie h...ch ist dein L...n? Was bekommst du pr... Woche? 6. Das war ein fr...es Fest. 7. Dieser Tango war vor einigen Jahren gr...ße M...de gewesen. 8. Haben Sie für die K...len sch...n gesorgt? 9. Den Freund erkennt man in der N...t. 10. Wir gehen durch das M...r. Weiches M...s federt unter den Füßen?





Übung 6. Transkribieren Sie folgende Wortgruppen.


Wort für Wort, rote Rosen holen, einen Bogen machen, die Wogen des Stromes, einen Korb bekommen, auf seine Kosten kommen. Wochenlohn bekommen, in die Oper gehen, eine komische Rolle spielen, für das Wohl des Volkes sorgen, Knotenstock holen, ohne Bohnenkaffee auskommen, an die große Glocke hängen, die Wohnung im oberen Stock, bloß sonnabends den Sohn holen, der vorteilhafte Vorschlag;


Lug und Trug, kurz und gut, Ruhe vor dem Sturm, beunruhigt gucken, Kunstwerke bewundern, Zuflucht suchen, ein Wunder der Natur, unter Umständen, Schutz suchen, Zug um Zug, Untersuchungen unternehmen, Geburtstagsgeschenke suchen, eine wunderbare Turmuhr, zum Geburtstag der Urgroßmutter





Übung 7. Lesen Sie die Wortgruppen, beachten Sie die Aussprache der Hinterzungenvokale. Vergessen Sie nicht: Die Lippen gleiten nicht, solange der Laut klingt.


Unter uns, um vier Uhr, ohne Schonung, unser Urteil, vor dem Urlaub, viele Zitronen,umsonst reden, um diese Stunde, im Korridor, mit großer Ungeduld, eine bunte Bluse, die Bohnensuppe.





Übung 8. Gebrauchen Sie die Wortgruppen der Übung 7 in Fragen. Lassen Sie Ihre Mitstudenten die Fragen beantworten.





Übung 9. Lesen Sie folgende Sprichwörter. Schreiben Sie alle Wörter mit labialisierten Hinterzungenvokalen heraus. Teilen Sie diese Wörter nach der Länge des Stammvokals und nach der Höhe der Zungenhebung: [o:]  - [o], [u:]  - [u].


Keine Rosen ohne Dornen. 


Not kennt kein Gebot. 


Wer droht, macht dich nicht tot. 


In der Not schmeckt jedes Brot. 


Unverhofft kommt oft. 


Borgen macht Sorgen. 


Morgenstunde hat Gold im Munde. 


Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 


Frisch begonnen ist halb gewonnen. 


Es ist nicht so fein gesponnen, es kommt doch endlich an die Sonnen. 


Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen.


Ende gut, alles gut. 


Betrug ist selten klug. 


Übermut tut selten gut. 


Ein gutes Gewissen ist das beste Ruhekissen. 


Muss ist eine harte Nuss. 


Wie die Zucht, so die Frucht. 


Gesundes Blut macht frohen Mut. 


Auf ein Warum hat er zehn Darum. 


In einer Stunde heilt keine Wunde. 


Rede nicht vom Hut, wenn der Schuh drückt.





Übung 10. Bilden Sie von jedem Substantiv ein Adjektiv mit dem Suffix –los, beachten Sie die Aussprache des Suffixes. Gebrauchen Sie jedes Adjektiv in einem kurzen Satz.


	Der Laut	die Pause	die Rast	die Spur


	die Sorge	die Eltern	der Grund	die Ruhe


	die Kinder	die Heimat	die Liebe	der Mut


	das Geld	der Takt	das Wort	der Ruhm


	das Wasser	der Gedanke	die Aussicht	die Furcht





Übung 11. Verbinden Sie die folgenden Adjektive mit den passenden Substantiven in der Mittenspalte, beachten Sie die Hinterzungenvokale beim Lesen.


	unglücklich	eine Tischdecke	unschuldig


	unproduktiv	eine Arbeit	unbewusst


	unsicher	eine Aufgabe	ungesund


	ungeschickt	ein Mensch	unruhig


	unwichtig	eine Bewegung	unpraktisch


	unsauber	ein Gesicht	unermüdlich


	unerbittlich	eine Stimme	unnatürlich





Übung 12. Bilden Sie von jedem Substantiv ein Adjektiv. Passen Sie auf, dass Sie das unbetonte [o:] geschlossen aussprechen.


	die Politik	die Polizei                          


	die Kolonie	die Solidarität


	der Sozialismus	das Objekt


	das Produkt	das Problem





Übung 13. Lesen Sie die folgenden Aussprüche vor und äußern Sie sich zu ihrem Inhalt. Schreiben Sie die Wörter mit den labialisierten Hinterzungenvokalen aus. Transkribieren sie diese Wörter.


1) Das Dogma ist eine Schranke des Geistes, und zwar eine willkürliche Schranke. Dogmen aufstellen, heißt den Geist beschränken, bornieren. Das ist nichts anderes als ein ausdrückliches Verbot zu denken.


       2) Das Studium der Muttersprache ist eine große Sache. Die höchsten Errungenschaften des menschlichen Denkens, die tiefsten Weisheiten und feurigsten Gefühle bleiben den Menschen vorenthalten, wenn sie nicht klar und deutlich in Worte gekleidet werden.


3) Der Mensch ist gut und will das Gute, und wenn er böse ist, so hat man ihm sicher den Weg verrammelt, auf dem er gut sein wollte.





LABIALISIERTE VORDERZUNGENVOKALE





Übung 1. Wiederholen Sie die Charakteristik der labialisierten Vorderzungenvokale beantworten Sie anschließend die folgenden Fragen.


       1) Welche Vokale gehören im Deutschen zu den labialisierten Vorderzungenvokalen? 2) Was ist für die Aussprache dieser Laute kennzeichnend? 3) Wodurch unterscheiden sich die ö- und ü-Laute von den o- und u-Lauten?





Übung 2. Durch welche Merkmale unterscheiden sich die folgenden Vokale.
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Übung 3. Transkribieren Sie folgende Wortgruppen. Beachten Sie dabei die Laute, die im Russischen fehlen.


       a) für den berühmten Physiker, über die Pyramide, Stück für Stück, in Hülle und Fülle, über der Tür, für die Bühne, über 55 Bücher verfügen, viele Grüße von Günther, Unglück verhüten, mit   Vorwürfen   


überschütten, stürmische Begrüßung, etwas pünktlich erfüllen, etwas gründlich prüfen, eine Lücke ausfüllen, Frühlingsdüftchen spüren, Südfrüchte überreichen, die Blüten abpflücken, mein jüngerer Kollege Müller, eine angenehme Kühle verspüren, es ist üblich;


       b) Körpergröße, zwölf geöffnete Öfen, örtliche Behörde, wöchentliche Löhnung, böhmische Dörfer, plötzliche Lösung, böses Öchslein, höchstes Können, schöner Körper, Söhne und Töchter, zwölf Löffel, größere Stöcke.





Übung 4. Lesen Sie folgende Sprichwörter. Schreiben Sie alle Wörter mit labialisierten Vorderzungenvokalen heraus. Teilen Sie diese Wörter nach der Länge des Stammvokals und nach der Höhe der Zungenhebung: [ø:]  - [œ], [y:]  - [y].


Verbotene Früchte schmecken süß. 


Jeder ist seines Glückes Schmied. 


Früh übt sich, wer ein Meister werden will. 


Der eine hat die Mühe, der andere schöpft die Brühe.


Das Ende krönt das Werk. 


Böse Saat bringt böse Früchte. 


Höfliche Worte vermögen viel und kosten doch wenig. 


Wo Frösche sind, da sind auch Störche. 


Viele Köche verderben den Brei.





Übung 5. Schreiben Sie je acht Wortgruppen mit den Adjektiven böse und schön in Verbindung mit verschiedenen Substantiven auf, üben Sie das Vorlesen der Wortgruppen.


Muster: ein böser Blick, ein schöner Stoff





Übung 6. Transkribieren Sie die folgenden Wörter und lesen Sie sie vor, beachten Sie die Qualität und Quantität der Vokale.


Der Regisseur, der Saboteur, der Dekorateur, der Akteur, der Chauffeur, der Kontrolleur, der Ingenieur, der Konstrukteur, der Kommandeur, der Redakteur, der Friseur, der Monteur.





Übung 7. Analysieren Sie die phonetische Struktur der Wörter.


	Die Söhne, wöchentlich, müssen, die Wüste.





Übung 8. Lesen Sie die folgenden Wörter vor. Beachten Sie die Aussprache der labialisierten Vokale. 


Der Motor – die Mutter – die Mühle – die Möhre


der Müller – der Honig – das Huhn – die Hühner


hören – die Hütte – der Tod – tun – typisch 


tödlich – stören – die Tüte – ohne – das Ufer 


Öde – über – übel – östlich – üblich


das Korn – die Kutsche – die Körner – der Kürbis


konnen – golden – gut – die Güte – gönnen


die Götter – das Gymnasium -  der Vogel 


das Futter – füttern – die Vögel – die Fülle





Übung 9. Üben Sie die ö- und ü-Laute in den Wortgruppen. Gebrauchen Sie jede Wortgruppe im Satz. Transkribieren Sie die Wortgruppen.


In tödlicher Gefahr, eine mündliche Prüfung, jemandem viel Glück gönnen, über seine Söhne höhnen, einen typischen Fehler machen, böse Töchter haben, seine Töchter verwöhnen, fünf Flaschen Öl kaufen, auf seine Eltern hören, den Löwenkäfig vorsichtig öffnen.





Übung 10. Gebrauchen Sie die folgenden Substantive in Wortgruppen, beachten Sie die Aussprache der labialisierten Vokale.


Muster: das Tuch – bunte Tücher kaufen, das Buch – gute Bücher lesen


	der Sohn	die Möhre	der Fuß	die Kuh	der Hof


	der Löwe	der König	der Fluss	der Schuss	der Gruß


	der Ton	der Lohn	der Zug	das Volk	der Grund





Übung 11. Lesen Sie die folgenden Sätze vor, beachten Sie die Aussprache der ö-und ü-Laute. Drücken Sie denselben Gedanken anders aus.


       1. Das Mädchen ist zum Betören schön. 2. Damit sind alle meine Möglichkeiten erschöpft. 3. Die Kinder sind heute völlig unmöglich! 4. Böse Saat trägt böse Frucht. 5. Wenn ehrgeizige Menschen nicht schöpferisch sein können, treten sie als Zerstörer auf. 6. Der Junge fühlt sich zurückgesetzt. 7. Das sind ja fürstliche Geschenke! 8. Das Küken will klüger sein als die Henne. 9. Glück macht Freunde, Unglück bewährt sie. 10. Du trittst ja dein Glück mit Füßen!





Übung 12. Lesen Sie ausdrucksvoll die folgenden Verse vor, beachten Sie die Aussprache der ö- und ü-Laute.


1)   Frühling lässt sein blaues Band


Wieder flattern durch die Lüfte;


Süße, wohlbekannte Düfte


Streifen ahnungsvoll das Land.





2)   Kehre nicht in diesem Kreise


Neu und immer neu zurück!


Lass, o, lass mir meine Weise,


Gönn, o, gönne mir mein Glück! 


Soll ich fliehen? Soll ich’s fassen? 


Nun, gezweifelt ist genug.


Willst du mich nicht glücklich lassen,


Sorge, nun so mach mich klug!





Übung 13. Setzen Sie richtige Buchstaben für die Laute [y:] – [y], [ø:] – [œ] ein. Lesen Sie diese Sätze.


       a) 1. Fr...ling soll mit s...ßen Blicken mich entz...cken und ber...cken. 2. Du musst die F...rung ...bernehmen. 3. Des Lebens M...e lehrt  uns allein des Lebens G...ter schätzen. 4. Alle Bl...ten m...ssen vergehen, dass Fr...chte begl...cken. 5. Lerne nur das Gl...ck ergreifen, denn das Gl...ck ist immer da. 6. Ein unn...tziges Leben ist ein früher Tod. 7....ber die Fahrt nach R...gen war G...nther ...bergl...cklich. 8. Die Z...ge verkehren nicht immer p...nktlich. 9. Anon...me Briefe sind so schliimm wie eine L...ge. 10. Sie versuchte ihn zu trösten, er wollte sie aber nicht hören.


       b) 1. Einmal w...chentlich haben wir K...rperkultur. 2. Ich m...chte ihre sch...nen T...chter tr...sten. 3. Der ...sterreicher wollte sch...ne Kleider f...r seine T...chter kaufen. 4. Georg schleppte pt...tzlich seinen Maschinenteil ab, m...glichst weit weg von der Chaussee. 5. Um die Mittagsstunde str...mt die Bev...lkerung ins Gewerkschaftshaus. 6. Das ganze Jahr hielt die Schule Kurse ab, hauptsächlich für die S...ne und T...chter der Bauern aus den umliegenden D...rfern. 











HOHE NICHT LABIALISIERTE VORDERZUNGENVOKALE








Übung 1. Wiederholen Sie die Charakteristik der hohen Vorderzungenvokale, beantworten Sie anschließend die folgenden Fragen.


       1) Welche Laute gehören im Deutschen zu den hohen Vorderzungenvokalen? 2) Welche phonologischen Merkmale haben diese Vokale? 





Übung 2. Durch welche Merkmale unterscheiden sich die folgenden Vokale?
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Übung 3. Üben Sie die folgenden Wörter, beachten Sie die Wortbetonung und die i-Länge. Formulieren Sie eine Regel über die Abhängigkeit der Länge in den Suf�fixen von der Betonung.


	die Geographie	aktiv	die Technik      die Republik


	die Diphtherie	impulsiv	die Taktik	die Politik


	die Diplomatie	der Imperativ	die Spezifik	die Physik


	die Sinfonie	produktiv	die Methanik	die Kritik


	die Philharmonie	intensiv	die Mimik	die Fabrik


	die Technologie	der Infinitiv	die Poliklinik	 antik





Übung 4. Bilden Sie von den Substantiven der Übung 2 fünfzehn Adjektive mit den Suffixen -isch, -lieh, -ig oder –iv. Schreiben Sie die Adjektive auf, bezeichnen Sie die Betonung darin und lesen Sie die Wörter vor. Beachten Sie die Vokaldauer und die Qualität der unbetonten Vokale.





Übung 5. Lesen Sie die folgenden Sätze vor, beachten Sie die Aussprache der i-Laute. Drücken Sie denselben Gedanken anders aus.


       Muster: Auf Schritt und Tritt sieht man hier die Spuren des Krieges. – Überall sieht man hier schwere Zerstörungen.


       1. Nun sitz' ich wieder mit meinem Vorschlag in der Tinte! 2. Ich fühle mich hier wie ein Fisch im Wasser. 3. Du willst wohl mich und dich in Schwierigkeiten bringen. 4. Ich sehe, du stimmst wieder das alte Lied an! 5. Du hast dich aber geschickt aus der Schlinge gezogen! 6. Was du hier erzählst, ist klar wie dicke Tinte. 7. Davon weiß ich ein Lied zu singen. 8. Ich tue, wie es die Pflicht befiehlt. 9. Wir sind in diesem Raum wie die Heringe geschichtet.





Übung 6. Schreiben Sie die phraseologischen Wendungen aus den Sätzen der Übung 5 heraus, transkribieren Sie sie und merken Sie sich ihre Bedeutung. Gebrauchen Sie zwei von diesen Wendungen in passenden Situationen.





Übung 7. Transkribieren Sie folgende Wortgruppen. 


Eine beliebte Schauspielerin, einer bekannten Dozentin imponieren, Medizin studieren, von Melodie zu Melodie, mir nichts, dir nichts, Krieg und Frieden, hin und wieder, sich aus der Schlinge ziehen, wie der Blitz (wie der Wind) verschwinden, das Spiel gewinnen, auf Schritt und Tritt, etwas nicht richtig.





Übung 8. Setzen Sie die richtigen Buchstaben für den Vokal [i:] ein, lesen Sie die Sätze vor.


1. Wo hast du d...r d...ses Buch ausgel...en? 2. M...r impon...rt ...r Benehmen. 3. Ich habe d...se Sinfon... wenigstens v...rmal gehört. 4. T...rische Fette sind weniger nützlich als die Pflanzenfette. 5. V...le B...nen summen über der W...se. 6. Hast du m...r das verz...en? 7. Was g...bt es h...r? 8. Wer hat dich falsch inform...rt? 9. Unsere Pion...rfreundschaft hat beim Sch...wettlauf einen S...g davongetragen. 10. Wem gilt deine Iron...? 11. Ich möchte s...ben K...lo Kartoffeln.	


			


Übung 9.  Lesen Sie folgende Sprichwörter. Schreiben Sie alle Wörter mit hohen nicht labialisierten Vorderzungenvokalen heraus. Teilen Sie diese Wörter nach der Länge des Stammvokals [i:] – [i].


Stille Wasser sind tief. 


Wer erzieht, der regiert. 


Wer viel anfängt, endigt wenig. 


Eines schickt sich nicht für alle. 


Zuerst besinnen, dann beginnen. 


Auf Spatzen schießt man nicht mit Kanonen.


Iss, was gar ist, trink, was klar ist, sprich, was wahr ist. 


Besser ein kleiner Fisch als gar nichts auf dem Tisch. 


Erst die Arbeit, dann das Spiel, nach der Reise kommt das Ziel. 


Wo viel Licht ist, da ist auch viel Schatten.





Übung 10. Lesen Sie die Wörter vor, beachten Sie die Artikulation der i-Laute. Vergessen Sie nicht: Die Lippen sind oval geöffnet wie beim Lächeln, nicht gespreizt. Beachten Sie auch den festen Anschluss der Konsonanten an den Vokal.


Ihm - im, ihnen - innen, der Tiger - tippen, das Bier - billig, wir - wittern, der Dienst - dünn, viele - die Fülle, der Stiel - die Stühle, dir - die Tür, die Biene - die Bühne,  die Hilfe - die Hälfte, der Dichter -  verdächtig, die Insel - die Enge, das Schiff - der Chef.





Übung 11. Beachten Sie die Aussprache der i-Laute in den Wortgruppen. Transkribieren sie diese Wortgruppen. Gebrauchen Sie die Wortgruppen in Sätzen.


Ein milder Winter, ein billiges Bild, ein winziges Silberstück, ein hilfsbereites Kind, ein illegaler Widerstandskiimpfer, ein geschickter Schiffsjunge, ein giftiger Pilz, ein grimmiger Blick.





Übung 12. Lesen Sie die folgenden Sprichwörter vor, beachten Sie die Aussprache der i-Laute. Nehmen Sie Stellung zum Inhalt der Sprichwörter, begründen Sie Ihre Meinung.


       1. Wer erzieht, der regiert. 2. Wo viel Freiheit ist, ist viel Irrtum. 3. Geld stinkt nicht. 4. Liebe ist blind. 5. Irren ist menschlich. 6. Was sich liebt, neckt sich. 





Übung 13. Analysieren Sie die phonetische Struktur der Wörter.


	Der Sieg, die Stille, wiederholt, der Blick, wieder, international.














DIPHTONGE








Übung 1. Wiederholen Sie die Charakteristik der deutschen Diphthonge, beantworten Sie anschließend die folgenden Fragen.


1) Welche Laute werden Diphthonge genannt? 2) Was wissen Sie über die deutschen Diphthonge: über ihre Anzahl, ihre Dauer, ihren Charakter und ihren sprachlichen Wert? 3) Wodurch unterscheiden sich die deutschen Diphthonge von den ähnlichen russischen Vokalverbindungen?





Übung 2. Lesen Sie folgende Wörter, beachten Sie dabei, dass es in einem Wort mehrere Diphthonge gibt.


Schneiderei, Schreiberei, Einheit, Freiheit, Gleichheit, Kleinigkeit, Reiseleiter, Reinheit,  Eitelheit, Begleitschein, Meilenstein, Feierlichkeit, einleiten, einheitlich, gleichzeitig,   beispielsweise,   beiderseits,   Einseitigkeit, Speiseeis;


Aufbau, Auflauf, Ausdauer, Auslaut, Austausch, Ausschau, Ausverkauf, Kaufhaus, Pflaumenbaum, Hausfrau, Staubsauger, ausplaudern, auftauen, Augenbrauen, , mausgrau, Frauenglaube;


Feuerzeug, Feuerwehrleute, Feuerwehrschläuche, Freundestreue, Freudengeheul, Häusersteuer, Räubermeute, Eukalyptusbäume, Leuchtfeuer. 





Übung 3. Transkribieren Sie folgende Wortgruppen. Beachten Sie dabei die Diphthonge.


ein eifriger Reiseleiter, ein feines Fräulein aus der kleinen Konditorei, Freiheit und Gleichheit, weit und breit, einwandfrei schreiben, allerlei Kleinigkeiten, weiβ wie Kreide sein, jemandem reinen Wein einschenken, eiserne Hochzeit, einander gleichen wie ein Ei dem anderen, eifrig die Bücherei besuchen, j-m den Begleitschein einhändigen, das Schwein unter der Eiche;


Tausende und aber Tausende, in Saus und Braus leben, Vertrauen missbrauchen, das Haus sauberhalten,  traurig aussehen, vor Staunen die Augen aufreißen, seinen Augen kaum trauen, blaugraue Augen, der Ausverkauf im Kaufhaus, den Staubsauger dauernd benutzen, eine neue Brücke über die Donau bauen;


neues Deutschland, deutsche Bräuche, treue Freundschaft, neun Eulen, feuchtes Heu, seiner Überzeugung treu bleiben, seine Reue beteuern, neue Leute ins Gebäude einladen, die Freundestreue nicht bereuen, die deutsche Delegation aus Leuna betreuen, das Leuchtfeuer erneuern.





Übung 4. Lesen Sie folgende Sprichwörter. Schreiben Sie alle Wörtermit den Diphthongen heraus. Teilen Sie diese Wörterin drei Spalten :[ai], [au], [oy].


Einmal ist keinmal. 


Kein Vorteil ohne Nachteil. 


Ohne Fleiß kein Preis. 


Wer neidet, der leidet. 


Es fällt keine Eiche vom ersten Streiche. 


Ein faules Ei verdirbt den ganzen Brei. 


Wer zeitig feiern will, muss fleißig arbeiten. 


Deinem neuen Auto darf man kaum trauen. 


Trau, schau, wem! 


Aus den Augen — aus dem Sinn.


Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul. 


Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 


Wer kauft, was er nicht braucht, muss bald verkaufen, was er braucht.


Blaue Augen — Himmelsaugen, braune Augen — Liebesaugen, 


             schwarze Augen — Diebesaugen, graue Augen — Katzenaugen.


Träume sind Schäume. 


Wo Rauch ist, ist auch Feuer. 


Morgen, morgen, nur nicht heute, sagen alle faulen Leute.


Große Keulen schlagen große Beulen.





Übung 5. Ergänzen Sie die folgenden Wörter mit Diphthongen zu substantivischen Wortgruppen. Transkribieren Sie und üben Sie die Wortgruppen. Gebrauchen  Sie sechs davon in Sätzen, lesen Sie die Sätze vor.


       Muster: blau - bläulich - eine blaue Bluse - ein bläuliches Kleid


       Sauber - säuberlich, der Fleiß - fleißig, das Haus - häuslich, der Glaube - �gläubig, rauben - räuberisch, taugen - untauglich, kaufen - käuflich, vertrauen - vertraulich, der Raum - räumlich, der Bauer - bäuerlich.











Übung 6. Üben Sie die Verbindung von Diphthongen mit verschiedenen Konsonanten. Vergessen Sie nicht: Das zweite Element der deutschen Diphthonge ist kürzer und schwächer als das erste. Lesen Sie die Wörter vor.


Mein - dein - fein - peinlich - der Keim -- die Weide


kaufen - brauchen - der Strauch - hausen - der Bauch


heute - I die Leute, - die Beute - der Käufer - die Seuche


sein - der Wein - der Hain - der Mai - scheinen - der Rhein


schauen - die Frau - der Gaumen - der Bauer - das Auto


das Heu - treu - neu - deuten - leuchten - das Feuer





Übung 7. Nennen Sie die Pluralform der folgenden Substantive. Beachten Sie den Wechsel von Diphthongen.


	Der Strauch, der Zaun, das Haupt, der Bauch, der Zaum, der Kauf, der Baum, der Raum, der Brauch, der Strauß, die Maus, die Haut.





Übung 8. Leiten Sie als Lehrer die Arbeit Ihrer Gruppe an dem folgenden Rätsel. Beachten Sie die Aussprache der Diphthonge.


Bälle als Beine und Bäuche und Köpfe,


Augen aus Kohlen, die Hüte sind Töpfe,


Nasen aus Rüben, Steine als Knöpfe.


Sie stehen im Garten, die armen Geschöpfe.	





Übung 9. Füllen Sie die Lücken ein.


       1) ...βern Sie zu diesem Problem Ihre M...nung! 2) Was versteht man unter dem Begriff “L...twechsel’? 3) Hast du das Märchen “Die dr... Wünsche” schon ...nmal gelesen? 4) Iβ du gern w...ch gekochtes ...? 5) Er ist m...n bester Fr...nd. 6) Sie hat diese Kl...dung in ...nem  t...ren Geschäft gek...ft. 7) Magst du ...s? 8) Spielst du ...shockey gern? 9) L...fst du jeden Morgen? 10) Was bed...tet die Wortgruppe “H... und Stroh”? 11) Wann hast du ...n  n...es  ...to gek...ft? 12) Nennen Sie die Pluralform des Substantivs “der Bergmann – die Bergl...te”!











ÜBERKURZE VOKALE








Übung 1. Wiederholen Sie die Charakteristik der überkurzen Vokale im Deutschen. Beantworten Sie danach die folgenden Fragen.


       1)Welche überkurzen Vokale kennen Sie? 2) Warum werden diese Vokale überkurz genannt? 3) Wie werden die überkurzen Vokale ausgesprochen? 4) Was wissen Sie über die silbenbildende Rolle der Uberkurzen Vokale? 5) Sind diese Laute im Deutschen Vokalphoneme oder Phonemvarianten? Warum?	


	


Übung 2. Transkribieren Sie folgende Wörter. Beachten Sie dabei unsilbisches [i] in betonten und unbetonten Silben.


Station, Lektion, Delegation, Revolution, Deklination, Produktion, Reduktion, Union, Idiom, Mission, Version, Emulsion, Million, Milieu, Relief,  speziell, Filiale, sozial, äquatorial, Atelier, Ingenieur, kurios, grandios;


Familie, Lilie, Linie, Komödie, Tragödie, Gremium, Sebastian, Italien, Brasilien, Spanien, Ferien, Stadion, Sozialismus, sozialistisch;





Übung 3. Lesen Sie folgende Wörter. Beachten Sie dabei unsilbisches [u] und unsilbisches [o]. Verwenden Sie dabei das Transkriptionswörterbuch.


       Januar, Februar, Genua, Capua, Statue, Suade, suasorisch, chamois ['∫amoa·], Voile [voa:l], Voyageur [voaja' ø:r], Toilette [toa'let], loyal [loa'ja:l], royal [roa'ja:l], Foyer [foa'je:].


	


Übung 4. Verbinden Sie die folgenden Substantive mit passenden Adjektiven, schreiben Sie die Wortgruppen auf und üben Sie ihre Aussprache. Transkribieren Sie diese Wortgruppen.


	Muster: die Position - eine feste Position


	Die Produktion, die Agitation, die Emaille, die Artikulation, die Information, die Akazie, die Aggression, die Deklination, die Prinzipien, die Initiative, die Konjuga�tion, die Kriterien. 





Übung 5. Transkribieren Sie die folgenden Wörter mit dem Suffix –ie. Formulieren Sie eine Regel über die Aussprache dieses Suffixes.


	die Melodie	die Lilie	die Aktie - die Aktien


	die Sinfonie	die Dahlie	die Geranie - die Geranien


	die Ironie	die Pinie	die Komödie - die Komödien


	die Garantie	die Grazie	die Bakterie - die Bakterien


	die Theorie	die Tragödie	die Linie - die Linien





Übung 6. Lesen Sie die folgenden Wörter und Wortverbindungen vor. Beachten sie die Artikulation der überkurzen Vokale und die Qualität der unbetonten Vokale.


1) Der Sozialismus - sozialistisch, die sozialistischen Staaten, die sozialistische Gemeinschaft, die sozialistischen Bruderländer, die sozialistische Lebensweise, die sozialistische Wirtschaft, die sozialistischen Produktionskräfte, das sozialistische Lager, die sozialistische Kultur.


2) Der Imperialismus - imperialistisch, die imperialistischen Staaten, die imperialistischen Kreise, die imperialistischen Pläne, die imperialistische Politik, ein imperialistischer Krieg, ein imperialistischer Militärblock.


3) Uruguay - uruguayisch, die Hauptstadt Uruguays, der Präsident Uruguays, das uruguayische Volk, die Partei Uruguays, die Öffentlichkeit Uruguays.





Übung 7. Gebrauchen Sie die Wortgruppen der Übung 5  in Fragen, die Sie einander richten. Beantworten Sie die Fragen, beachten Sie die Aussprache der Vokale.





Übung 8. Analysieren Sie die phonetische Struktur der Wörter. 


Die Institution, die Initiative, die Aggression.





Übung 9. Wählen Sie sich unten drei Reiseziele und erklären Sie kurz, warum Sie dorthin reisen möchten, was Sie dort besichtigen möchten.


Argentinien, Italien, Australien, Bolivien, Indien, Spanien, Sizilien, Brasilien, Sibirien, Nicaragua, Managua.








VERSCHLUSSLAUTE


 





Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


1)Welche Konsonanten gehören zu den Verschlusssprenglauten? 2)Warum sind sie so genannt? 3)Beschreiben Sie die Artikulation aller Verschlusssprenglaute. 4)Wann werden die stimmlosen Verschlusslaute behaucht ausgesprochen? 5)Wie werden die deutschen stimmhaften Verschlusskonsonanten im Vergleich zu den analogen russischen ausgesprochen? 6)Was heißt die Auslautverhärtung?





Übung 2.Transkribieren Sie die folgenden Wörter.


Der Postbote, der Regen, gewinnen, der Ratgeber, das Küken, der Kuckuck, das Papier, der Gastgeber, der Abbruch, täglich, die Ordnung, der Adler, der Liebling, es regnet.





Übung 3. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Brauchbare Bierbrauerburschen brauen brausendes Braunbier.


Bürsten mit schwarzen Borsten bürsten besser als Bürsten mit weißen Borsten.


Paul packt pausenlos Pakete. Packt Paul pausenlos Pakete? Pausenlos packt Paul Pakete.


Der dicke Dieter trägt den dünnen Dieter.


Tausend Tropfen tröpfeln traurig, traurig tröpfeln tausend Tropfen.


Kleinkindkleidchen kleidet Kleinkind.





Übung 4. Sprechen Sie erst langsam und dann immer schneller. Finden Sie einen Rhythmus. Beachten Sie die richtige Aussprache der Verschlusslaute.





ZUNGENBRECHER





Ein Graf mit Perücke                 Jedoch überbrückte


ging krumm an der Krücke       zum Glücke die Krücke


quer über die Brücke.                die tückische Lücke


Da stach ihn voll Tücke            der brüchigen Brücke.


ins Kreuz eine Mücke.              Der Graf kroch zurücke,


Er schreckte zurücke,                entkam dem Geschicke


Da krachte die Brücke              und rettete Stücke


und knickte in Stücke.              noch von der Perücke.


                                                                 (Richard Bletschacher)


PAMPELMUSENSALAT





Bei der Picknickpause in Pappelhusen


aß Papa mit Paul zwei Pampelmusen.


Doch bei dem Pampelmusengebabbel


purzelte plötzlich der Paul von der Pappel


mit dem Popo in Papas Ricknickplatte,


wo Papa die Pampelmusen hatte.


Das gab vielleicht ein Hallo!


Die Pappeln, der Papa, der Paul und sein Po,


das Picknick, die Platte (um die war es schad`)-


das war ein Pampelmusensalat!


                                          (Hans Adolf Halbey)





Übung 5. Üben Sie die folgenden Sprichwörter und geflügelten Worte, erklären Sie ihren Sinn.


Gute Saat, gute Ernte.


Es sind nicht alle Diebe, die der Hund anbellt.


Später Dank, schlechter Dank.


Kleine Kinder – kleine Sorgen, große Kinder – große Sorgen.


Es ist nicht alles Gold, was glänzt.


Das Glück ist blind. (Cicero)


Borgen ist nicht besser als betteln.


Das Betragen ist ein Spiegel, in welchem jeder sein Bild zeigt. (Lichtenberg)


Leere Töpfe klappern und leere Köpfe plappern am meisten.


Neue Besen kehren gut.


Üble Botschaft kommt immer zu früh.





Übung 6. Lesen Sie die folgenden Wörter. Tragen Sie sie in die Tabelle ein. Die fettgedrückten Konsonanten können entweder stimmhaft oder stimmlos sein.


Freundlich, endlich, sterblich, tödlich, regnen, lieblich, die Wildnis, der Adler, die Ordnung, Wagner, löblich, das Gelöbnis, das Ergebnis.





 p�
t�
k�
b�
d�
g�
�
�
�
�
�
�
�
�



Übung 7. Schreibt man t oder th in folgenden Wörtern? Setzen Sie richtig ein! In welchen Wörtern werden die stimmlosen Verschlusskonsonanten behaucht ausgesprochen?


       1. “Gehen Sie in die Apo…eke und kaufen Sie dort ein …ermometer. Sie müssen dreimal täglich dem Kranken die …emperatur messen.Die Diph…erie ist eine ernste Krankheit. Zu Mittag kann der Kranke ein Gläschen Wermu… bekommen”, sagte mir der Arzt.


       2. In der Leichta…letik haben unsere Sportler große Erfolge erzielt, besonders gute Leistungen wiesen die Sportler der au…onomen Republik auf. 


       3. Die E…ymologie des griechischen Wortes Hypo…ese ist nicht allen bekannt.


       4. Die Diph…onge au, ei, eu sind die deutschen Sprache eigen.


       5. Die direkte Me…ode im Sprachunterricht hat großes Aufsehen erregt. 


       6. Der Gelehrte sprach über seine neue Me…ode vom Ka…eder.





Übung 8. Üben sie das ausdrucksvolle Vorlesen der komischen Geschichte. Beachten Sie dabei die Aussprache der Verschlusslaute!





SPRECHEN SIE NOCH?





      Ein junger Advokat hat sich ein wundervolles Arbeitszimmer eingerichtet. Zur Krönung des Ganzen hat er sich gestern ein Luxustelephon gekauft mit Elfenbeinmuschel, das vorläufig eindrucksvoll auf dem Schreibtisch steht.


       Man meldet einen Klienten. Den ersten!


       Der junge Advokat lässt ihn zuerst einmal – aus Grundsatz – eine Viertelstunde warten. Um auf den Klienten noch stärkeren Eindruck zu machen, nimmt er den Hörer ab und simuliert beim Eintritt des Mannes ein wichtiges Telephongespräch:


       “Mein lieber Generaldirektor, wir verlieren ja nur Zeit miteinander… Ja, wenn Sie durchaus wollen… aber nicht unter zwanzigtausend Mark… Also schön, abgemacht… Guten Tag!”


       Er setzt den Hörer wieder auf. Der Klient scheint tatsächlich sehr befangen zu sein. Fast verwirrt. 


       “Sie wünschen, Herr?”


       “Ich… ich bin der Monteur… ich möchte das Telephon anschließen.”


                                                                   ( Sigismund von Radecki)











NASALE KONSONANTEN








Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


      1)Welche Konsonanten gehören zu den nasalen? 2)Warum sind sie so genannt? 3)Beschreiben Sie die Artikulation aller nasalen Konsonanten. 4)In welchen Positionen im Wort spricht man den Laut [ŋ] aus?





Übung 2. Transkribieren Sie die folgenden Wörter.


      Der Mond, nisten, am Morgen, um Mitternacht, die Brennnessel, die Annahme, die Sendung, der Onkel, danken, angenehm, das Känguru, die Ankunft.





Übung 3. Tragen Sie die folgenden Wörter in die Tabelle ein.





ŋ�
ŋg�
ng�
ŋk�
nk�
n�
�
�
�
�
�
�
�
�
      Der Mangel, bang, singen,der Singular, ankommen, die Angina, die Bank, der Bungalow, angenehm, der Onkel, die Bänke, sinnen, tanken, klingeln, sang, sank, das Känguru, Angelika, angenehm, das Unglück, die Übung, die Mongolei.





Übung 4. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher. 


Meister Müller, mahle mir meine Metze Mehl, morgen muss meine Mutter Mehlmus machen. 


Neun Nähnadeln nähen neun Nachtmützen, neun Nachtmützen nähen neun Nähnadeln.


Eine lange Schlange schlängelt sich um eine lange Stange.





Übung 5. Üben Sie die folgenden Wortgruppen, beachten Sie besonders die Gemination der Nasale.


      Seinen Namen nennen, in Not leben, an der Sonnenseite wohnen, für den November planen, von den Nebensachen sprechen, tiefe Kenntnisse haben, die Organisation der Vereinten Nationen, am Montag arbeiten, am Meer sein.














Übung 6. Lesen Sie das folgende Kindergedicht und erklären Sie den Sinn der Sätze. Beachten Sie die Aussprache der nasalen Konsonanten.





MUND





Halt den Mund!


Ich lasse mir nicht den Mund verbieten!


Dir steht der Mund nie still!


Und du machst den Mund nicht auf!


Du wirfst dir noch den Mund verbrennen!


Ich bin eben nicht auf den Mund reichlich voll!


Immer mit dem Mund vorneweg ist besser,


als mit offenem Mund dastehen!


Wer schöne Sprüche im Munde führt, 


dreht einem auch das Wort im Munde herum.


Ich nehme kein Blatt vor den Mund. 


Du redest dir den Mund fusselig!


Ich kann nur noch Mund und Nase aufreißen.


Du schmierst allen Honig um den Mund!


Ich rede niemandem nach dem Munde!


Du machst allen den Mund wässerig!


Und du nimmst jedem das Wort aus dem Munde!


Das Wasser läuft mir im Munde zusammen.


Sprich nicht mit vollem Mund!


Fahr mir nicht über den Mund!


Halt den Mund!


                               (Rosemarie Künzler-Behncke)





Übung  7. Üben Sie den folgenden Text, beachten Sie beim Lesen die nasalen Konsonanten.





KLEINE FABEL





      “Ach”, sagte die Maus, “die Welt wird enger mit jedem Tag. Zuerst war sie so breit, dass ich Angst hatte, ich lief weiter und war glücklich, dass ich endlich rechts und links in der Ferne Mauern sah, aber diese langen Mauern eilen so schnell aufeinander zu, dass ich schon im letzten Zimmer bin, und dort im Winkel steht die Falle, in die ich laufe.”


     “Du musst nur die Laufrichtung ändern”, sagte die Katze und fraß sie.                                                                                                                                     


                                                               (Franz Kafka)





Wie verstehen Sie diese Fabel?





Übung 8. Ergänzen Sie den Text durch passende Wörter, die Sie unten finden. Erzählen Sie den Text nach, beachten Sie dabei die Aussprache der nasalen Konsonanten.


      Ein sehr rasch reichgewordener französischer …, der sich unglücklicherweise für einen … der Malerei hielt, hatte im Laufe der Jahre eine stattliche … moderner … zusammengekauft, - Werke, die die … berühmter Maler trugen. Stolz über seine Sammlung, lud er eines Tages einen der namenhafsten Pariser Kunstexperten zu sich ein. Der wanderte lange von Bild zu Bild. In stolzem Schweigen folgte ihm der … 


“Nun, was sagen Sie, Verehrtester?”


“Was ich sage?” gab der Sachverständige zurück. “Ich kann nur eins sagen: Sie sind hier das einzige …!”


Kenner, Original, Hausherr, Gemälde, Sammlung, Industrieller, Signaturen





Übung 9. Üben Sie das ausdrucksvolle Vorlesen des folgenden Gedichts. Beachten Sie dabei die Aussprache der nasalen Laute.





DAS FRÄULEIN STAND AM MEERE





Das Fräulein stand am Meere


Und seufzte lang und bang, 


Es rührte sie so sehre


Der Sonnenuntergang.





Mein Fräulein! Sein Sie munter,


Das ist ein altes Stück;


Hier vorne geht sie unter


Und kehrt von hinten zurück.


                                  (Heinrich Heine)











FRIKATIVE ZAHN-LIPPEN-LAUTE








Übung 1. Wiederholen Sie die Artikulation der Konsonanten [f] und [v]. Füllen Sie die folgende Tabelle aus.





Konsonanten�
Sonorität�
Artikulations


stelle�
Artikul. 


Organ�
�
[f]�
�
�
�
�
[v]�
�
�
�
�



Übung 2. Transkribieren und üben Sie die folgenden Wendungen.


      Eine neue Variante, etwas vorschlagen, im November, der violette Faden, vitaminreiches Obst, oft Fußball spielen, wörtlich wiedergeben, ein braves Kind, viel Geld investieren, nach Lavandel riechen, Klavier spielen, ein Werk von Weltruf, das Studium aufgeben, ein Erwachsener werden, ein Interview nehmen, fest verbinden, weiblich wirken, nach Frankreich fahren, eine fehlerfrei Arbeit.





Übung 3. Üben Sie die Aussprache der folgenden Wörter. Wie muss man in diesen Wörtern die Zahn-Lippen-Laute aussprechen? 


      Aufwachen, aufwecken, aufwärmen, auf Wiedersehen; die Aufgabe, die Schifffahrt, der Stiefvater, auffordern; die Aufgabe, die Aufdeckung, der Aufbau, aufbrechen.





Übung 4. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher. 


Früh in der Frische fischt Fischer Fritz frische Fische.


Fliegen fliegen hinter Fliegen, hinter Fliegen fliegen Fliegen.


Wir Wiener Waschweiber würden weiße Wäsche waschen, wenn wir wüssten, wo weiches warmes Wasser wär.


Wer nichts weiß und weiß, dass er nichts weiß, weiß viel mehr als der, der nichts weiß und nicht weiß, dass er nichts weiß.





Übung 5. Setzen Sie richtige Buchstaben für die Laute [f] und [v] ein. Üben Sie die Sätze.


1. Mich interessieren …iele …iloso…ische …ragen.


2. …ie …indest du meine …isitenkarte? Ge…ällt sie dir?


3. Hast du dein …isum schon erhalten? …liegst oder …ährst du nach …erona?


4. Heißer …üsten…ind brannte uns im Gesicht.


5. Schreib die Substanti…e groß und die …erben klein!


6. Ich bin kein Skla…e, ich bin ein …reier Mensch!


7. Über dem Wasser kreisten die Mö…en mit lautem Geschrei.


8. Ich …ühle mich hier so …ohl …ie zu Hause.


9. Komst du mit mir zu einem …iolinkonzert in die …ilharmonie?


10. ..er ins ..euer blast, dem …liegen die …unken in die Augen. 





Übung 6. Tragen Sie die Wörter in die Tabelle ein.





f�
v�
o�
�
�
�
�
�
     Virchow, Treptow, die Philosophie, die Nerven, die Vase, die Violine, der Vater, das Veilchen, Eva, fremd, der Teufel, Güstrow, das Rendesvous, die Perforation, die Hieroglyphen, das Beefsteak.





Übung 7. Setzen Sie v oder w ein!


      …anda, der …atikan, die …ariation, das …att, …egetieren, …enedig, das …entil, die …enus, die …arze, der …andale, …enezuelle, die …eranda, die …alze, …arschau, das …anillin, die …alpurgisnacht.





Übung 8. Lesen Sie die folgenden Sprichwörter und geflügelten Wörter. Beachten Sie die Aussprache der Konsonanten [f] und [v]. Erklären Sie ihren Sinn.


1. Sei nicht faul, die Krippe kommt nicht zum Gaul.


2. Faulheit ist der Schlüssel zur Armut.


3. Faulheit lohnt mit Armut.


4. Nach Faulheit folgt Krankheit.


5. Morgen, morgen, nur nicht heute, sagen alle faulen Leute.


6. Faulheit ist die Angewohnheit, sich auszuruhen, bevor man müde wird. (Jules Renard, fr.Schriftsteller)


7. Faulheit ist die Furcht vor bevorstehender Arbeit.(Cicero)





 Übung 9. Lesen Sie die folgenden geflügelten Worte über die Freundschaft. Äußern Sie Ihre Gedanken dazu. Haben Sie auch einen Freund oder eine Freundin? Erzählen Sie über ihn oder sie.


1. Eine richtige Männerfreundschaft… das ist wie ein Eisberg: nur das letzte Viertel sieht aus dem Wasser. Der Rest schwimmt unten; man kann ihn nicht sehen.   (Kurt Tucholsky)


2. Einen sicheren Freund erkennt man in unsicherer Sache. (Cicero)


3. Statt einen Scheffel Salz mit einem Freund zu essen, braucht man nur sechs Meilen mit ihm zu reisen. (Jean Paul Richter)


4. Wie Papiergeld statt des Silbers so kursieren in der Welt statt der wahren Achtung und der wahren Freundschaft die äußeren Demonstrationen. (Schopenhauer)


5. Zu den Gastmählern deiner Freunde gehe langsam, zu den Unglücksfällen schneller. (Chilon)


6. Freundschaft ist die Hochzeit der Seele. (Voltaire)


7. Dein Freund ist ein Mensch, der alles über dich weiß und dich dennoch schätzt. (Elbert Hubbard)





Übung 10. Lesen Sie die folgenden Witze und erzählen Sie sie wörtlich nach. Beachten Sie die Aussprache der frikativen Zahn-Lippen-Laute.


       1.Nachdem der Student bei der Prüfung durchgefallen war, wandte er sich an den Professor: “Herr Professor, ich habe aber diese Fünf (die niedrigste Note in der BRD) nicht verdient.”


       “Ich weiß, aber es ist die niedrigste Note, die ich Ihnen geben kann.”


       2.Ein Autofahrer, der ein Ferkel überfahren hatte, beruhigte den Geschädigten. “ “Ich bitte Sie, keinen Lärm zu machen. Ich werde das Ferkel ersetzen.” “Was Sie nicht sagen!” – Der Geschädigte betrachtete kritisch den Autofahrer und meinte: ”Sie – Sie sind zu mager.”


       3.Ein Gast bestellt in einem ländlichen Wirtshaus ein Kotelett. Als es serviert wird, setzt sich der Hund des Gastwirts neben den Tisch und beginnt zu knurren. “Schon gut”, beruhigt ihn der Gast, “du bekommst schon den Knochen.” Darauf erwidert der Wirt: “Der will nicht Ihren Knochen, der will seinen Teller!”





Übung 11. Erzählen Sie die folgende Geschichte ausführlich nach. Beachten Sie die Aussprache der Konsonanten [f] und [v].





DER WEIßE LOTSE





        Im Sommer 1871 erblickten die Matrosen eines Schiffes das im dichten Nebel seinen Weg durch die gefährlichen Felsenriffe an der Wüste Neuseelands suchte, einen riesigen weißen Delphin. Er schwamm dem Schiff voraus, als ob er es hinter sich schleifte, und verschwand, sobald die gefährliche Strecke passiert war. Die Matrosen waren durch diese Erscheinung erschrocken. Einige haben sogar eine Wette eingegangen bezüglich der Herkunft dieses Delphins. Seit jener Zeit begegneten alle Schiffe, die hier vorbeikamen, diesem ungewöhnlichen Lotsen. Alle Matrosen erkannten die Tatsache an, dass an dieser gefährlichen Stelle kein einziges Schiff mehr eine Havarie erlitten hat. Dieses Ereignis schaffte den Matrosen viel Unruhe. Sie wogen alle Einzelheiten ab, konnten aber das Rätsel nicht erraten.


       Eines Tages wurde das Tier von einem Passagier angeschossen und tauchte erst Wochen später wieder auf. Nach diesem Zwischenfall wurde in Neuseeland ein besonderes Gesetz zum Schutz des Tieres erlassen, so dass der Delphin seinen “Lotsendienst” bis zum Jahre 1912 ungehindert ausüben konnte. 


       Was das Tier bewogen haben mag, 40 Jahre hindurch die Schiffe durch die gefährlichen Klippen hindurchzulotsen, ist bis heute ein Rätsel geblieben.


Wissen Sie, dass der Delphin das klügste Tier ist? Was wissen Sie noch über Delphine?








VORDERE FRIKATIVE KONSONANTEN [S] UND [Z]


 





Übung 1. Ergänzen Sie die folgenden Sätze, die die Artikulation der Konsonanten [s] und ]z] beschreiben.


       Bei der Artikulation der Konsonanten [s] und [z] sind die Lippen …Der Zahnreihenabstand ist … Die Vorderzunge bildet eine schmale … und wölbt sich …. … auf. Hier entsteht … Da erzeugt der Luftstrom ein intensives … Das Gaumensegel ist …, der Nasenweg ist für den Luftstrom …


       Bei der Produktion des [z]-Lautes … die Stimmlippen, der Laut ist stimmhaft. Der Konsonant [s] besteht nur aus einem …Bei seiner Artikulation sind … in Ruhelage, der Konsonant ist … 





Übung 2. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Sechsundsechzig sächsische Schuhzwecken.


Selten ess ich Essig; ess ich Essig, ess ich Essig mit Salat. 


Esel essen Nesseln nicht. Nesseln essen Esel nicht.





Übung 3. Transkribieren und üben Sie die folgenden Wortgruppen.


       Studenten aus Syrien, aus Südafrika, eintöniges Summen, das Singen, etwas Seltsames, das Signal, aus dem Saal, das Seifenwasser, aus sechs Silben, es sitzt, das sieht, über dem Meeresspiegel, das Schlimmste befürchten.





Übung 4. Die Rechtschreibung der Wörter mit s, ss und ß ist nicht immer einfach. Ergänzen Sie! Üben Sie den Text. Wie spricht man Vokale vor ss und ß aus? 


       Heute regnet es den ganzen Tag in Strömen. Es ist ein richtiger Regengu… . Solche Regengü…e gibt es selten. Durch viele Stra…en, Ga…en und Gä…chen flie…en richtige Flü…e und Bäche. Man kann nicht auf die andere Stra…enseite geraten, ohne na…e Fü…e zu bekommen. Aber ich bin au…er Gefahr. Ich bin heute frei und kann in aller Ruhe flei…ig die Hefte meiner Schüler korrigieren. E… i…t zwei Uhr und wir wollen mit Mutter zu Mittag e…en. „Warum i…t du heute so lang…am?“, fragt mich die Mutter. „Heute habe ich e… nicht eilig“, antworte ich. In diesem Moment klingelt e… an der Tür. Ich mache die Tür auf und sehe meine Kollegin au… der Schule. Sie sagt, da… der Schuldirektor mich in einer wichtigen Angelegenheit sprechen mu… . Ich mache mich auf den Weg, der durch vom Wa…er überflutete Stra…en führt. Obwohl ich den Entschlu… gefa…t habe, vorsichtig zu gehen, sehe ich zum Schlu… meine… Spaziergange… wie ein bego….ener Pudel au… . Aber nicht… zu machen: Mu… i…t eine harte Nu… 





Übung 5. Übersetzen Sie folgende Wörter aus dem Russischen, und teilen Sie die Wörter in drei Gruppen ein (nach dem Prinzip ss, ß, s). Bilden Sie Ihre eigenen Sätze mit diesen Vokabeln.


       Бочка, паспорт, чугун, выстрел, река, трещина, рис, укус, (краткий) очерк, снаряд, замок, ненависть, привет, указ, завершение, мера, размер, закуска, орех, трава, измерять, тридцать, недоразумение, свидетельство.





Übung 6. Schreiben Sie die 2. und die 3. Person Singular und die 2. Person Plural der folgenden Verben auf. Gebrauchen Sie diese Formen in kurzen Sätzen!


        Lassen, aufpassen, essen, vergessen, müssen, messen, wissen, fassen, schließen, heißen, genießen, beißen, lesen, gießen, grüßen, blasen, reisen, zerreißen.





Übung 7. Erklären sie den Sinn der folgenden Sätze, beachten Sie dabei die frikativen Vorderzungenlaute.


1)Das ist mir ein Buch mit sieben Siegeln.


2)Er muss ja immer seinen Senf dazu geben!


3)Du hast die Suppe eingebrockt, und wir müssen sie auslöffeln!


4)Man soll das Eisen schmieden, solange es heiß ist.


5)Ein gutes Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen.


6)Lernst was, kannst was, kannst was, weißt was, weißt was, wirst was, wirst was, bist was, bist was, hast was.





Übung 8. Lesen Sie den Text, beachten Sie die Aussprache der Konsonanten [s] und [z].





DAS ABENTEUER VON MÜNCHHAUSEN





       Als ich einmal auf einer Insel in der Südsee war, passierte mir diese Geschichte: Eines Tages machte ich einen Spaziergang. An einem Fluss ruhte ich mich aus. Da hörte ich plötzlich ein Geräusch. Ich drehte mich um. Da kam ein riesengroßer Löwe näher und näher. Der Löwe öffnete sein riesiges Maul und brüllte fürchterlich.


       Ich suchte mein Gewehr. Da stand plötzlich ein schreckliches Krokodil von mir. Was sollte ich nun machen? Hinter mir zeigte der Löwe seine Zähne, und vor mir stand das schreckliche Krokodil. Der Löwe wollte mich fressen, und das Krokodil wollte mich schlucken.


       Ich warf mich schnell auf den Boden, und der Löwe sprang über mich hinweg. Ich lag noch am Boden, da landete der Löwe schon im Maul des Krokodils.


       Haben Sie andere Lügengeschichten von Münchhausen gelesen? Erzählen Sie eine davon. Was wissen Sie noch über den Lügenbaron? Hat er in der Wirklichkeit gelebt? 





Übung 9. Lesen Sie die Fabel und lernen Sie sie auswendig. Beachten Sie die Aussprache der Konsonanten [s] und [z].





DER LÖWE UND DER FUCHS





“Herr Löwe”, sprach ein Fuchs, “ich muss


es dir nur sagen, mein Verdruss


hat sonst kein Ende.


Der Esel spricht von dir nicht gut;


er sagt, was ich an dir zu loben fände,


das wüßt` er nicht; dein Heldenmut


sei zweifelhaft; auch gäbst du keine Proben


von Großmut und Gerechtigkeit;


und würdest ohne Unterscheid,


er könne dich nicht loben.”


Ein Weilchen schwieg der Löwe still,


dann sprach er: “Fuchs! Er spreche, was er will;


denn was von mir ein Esel spricht, 


das acht` ich nicht!”


                             (Johann Wilhelm Ludwig Gleim)








DIE ENGELAUTE [ ] UND [ ]








Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


1) Charakterisieren Sie die Konsonanten [ ] und [ ] und beschreiben Sie ihre Artikulation.


2) Wodurch unterscheidet sich der Laut [ ] von den anderen Konsonanten der deutschen Sprache?





Übung 2. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Zwischen zwei spitzen Steinen lagen zwei Schlangen und zischten dazwischen.


Schneiders Schere schneidet scharf, scharf schneidet Schneiders Schere.


Schmalspurbahnschienen sind schmaler als Breitspurbahnschienen.  


Schnecken erschrecken, wenn Schnecken an Schnecken schlecken, weil zum Schrecken vieler Schnecken, Schnecken nicht schmecken.  


Spannend: Spinnende spanische Spanner verspannen spannende spanische Spinner. 


Ein Student in Stulpenstiefeln stolperte am Stein und starb.


Ein Student in Stulpenstiefeln stand auf einem spitzen Stein und starrte stundenlang die stillen, stummen Sterne an.





�Übung 3. Transkribieren Sie die folgenden Fremdwörter mit den Buchstaben sp und st. Beachten Sie die unterschiedliche Aussprache dieser Buchstaben.


       Das Stadion, der Start, das Aspirin, die Konstruktion, die Instanz, spezifisch, die Statistik, die Inspiration, das Stethoskop, die Struktur, die Strategie, spekulieren, die Spirituosen, die Stratosphäre, der Respekt, spontan, der Stil, steril, das Instrument, der Aspekt, der Instinkt.





Übung 4. Erklären Sie, was diese Wendungen bedeuten.


       Schulter an Schulter, auf Schritt und Tritt, Stück für Stück, Schritt um Schritt, weder Fisch noch Fleisch, sich zwischen zwei Stühle setzen, wie ein Rohrspatz schimpfen, jemandem seine Schuld in die Schuhe schieben.





Übung 5.Transkribieren Sie die folgenden Fremdwörter und üben Sie den stimmhaften Konsonanten [ ] in den Fremdwörtern. Finden Sie deutsche Synonyme für diese Fremdwörter.


       Das Genie, der Gendarm, das Gelee, der Passagier, die Jalousie, der Jargon, das Jabo, rangieren, die Etage, die Massage, die Garage, der Journalist, die Regie, die Courage, das Journal, die Jury, das Jackett, die Montage, die Blamage, das Regime.


�Übung  6. Übersetzen Sie die folgenden Wörter. 


       Гений, жаргон, жалюзи, журнал, багаж, экипаж, гениальный, Женева, пассаж, гараж, жакет, жалюзи, этаж, массаж, беж (цвет).





Übung 7. Setzen Sie richtige Buchstaben für den [ ]-Laut ein, üben Sie die folgenden Fremdwörter.


       Das …ournal, das …enie, die …elatine, das …elee, das …enre, die Gara…e, das Re…ime, sich …enieren, das …ackett, der …argon, der Re…issuer, die Eta…e, die Lo…e, die …ournalistik, sich enga…ieren, die Blama…e, das Presti…e.





Übung 8. Lesen Sie das Gedicht  ausdrucksvoll vor. 





SPATZ UND SPÄTZIN





Auf dem Dache sitzt der Spatz,


Und die Spätzin sitzt daneben;


Und er spricht zu seinem Schatz:


“Küsse mich, mein holdes Leben!”


                Bald nun wird der Kirschbaum blühn;


                Frühlingszeit ist so vergnüglich!


                Ach, wie lieb` ich junges Grün


                Und die Erbsen ganz vorzüglich!”


Spricht die Spätzin: “Teurer Mann,


Denke doch der neuen Pflichten!


Fangen wir noch heute an,


Uns ein Nestchen einzurichten!”


                Spricht der Spatz: “Das Nesterbaun,


                Eier brüten, Junge füttern


                Und dem Mann den Kopf zu kraun,


                Liegt den Weibern ob und Müttern.”


Spricht die Spätzin: “Du Barbar,


Soll ich bei der Arbeit schwitzen,


Und du willst nur immerdar


Zwitschern und herumstibitzen?”


                 Spricht der Spatz: “Ich will dir hier


                 Mit zwei Worten kurz berichten:


                 Für den Spatz ist das Pläsier,


                 Für die Spätzin sind die Pflichten!”


                                                       (Karl Mayer)





Übung 9. Üben Sie das ausdrucksvolle Vorlesen dieser Legende. Ergänzen Sie dabei die Lücke  im Text. Transkribieren Sie die Wörter mit den Buchstabenverbindungen sp und st.











DIE WEIBER VON WEINSBERG





       Weinsberg ist nur eine kleine Stadt dort in dem Lande, wo der Neckar fließt. Sie hatte früher feste Mauern und eine starke Burg. Aber der Kaiser Konrad hatte vor achthundert Jahren ein starkes Heer. Und als er einmal mit der Stadt in Streit geraten war, ließ er den Bürgern durch einen Herold sagen, dass er, wenn er die Stadt hineinkäme, keinen Mann und Krieger mehr würde leben lassen.


        Da entstand ein großes Wehklagen in der Stadt. Das Korn und Brot und alles, was zu essen aufgespeichert worden war, war aufgezehrt, und was blieb den Leuten, wenn sie nicht verhungern wollten, anders übrig, als die Stadt zu übergeben? Aber wenn sie das taten, mussten alle Männer sterben. Da war eine junge Frau, die sagte: „ Wir Frauen bitten den Kaiser um eine Gnade. Und wenn er uns zu sich kommen lässt, dann lasst mich nur machen!“ Der Kaiser ließ die Frauen zu sich kommen, aber er blieb hart und wollte sich nicht erweichen lassen. Da sagte das junge Weib: „Herr Kaiser, wenn Ihr schon die Stadt verderben wollt, dann lasst doch wenigstens uns Frauen leben. Denkt an unsere Kinder! Und wir Weiber können Euch doch nichts Übles tun. Und wenn Ihr uns abziehen lasst, dann lasst uns wenigstens etwas für den weiten Weg und die Flucht mitnehmen, wenigstens das, was uns am liebsten und am kostbarsten ist.“


        Darauf willigte der Kaiser schließlich ein. „Nun ja“, sagte er, „dann sei euch das gewährt. Morgen früh wird das Tor geöffnet, und ihr zieht mit euren Kindern ab, und was euch am kostbarsten ist und was auf dem Rücken tragen könnt, das könnt ihr mitnehmen.“


       Am anderen Morgen stand der Kaiser mit einigen seiner Ritter auf dem Hügel vor dem Stadttor. Als er den Befehl gegeben hatte, das große Tor zu öffnen, strömte der Zug der Weiber heraus. Aber was war denn das? Was trugen die Frauen denn da alle auf ihrem Rücken? Das sah ja wirklich zum Lachen aus! …   … … Die Ritter waren böse darüber, aber der Kaiser lachte weiter. „Gewiss war es so nicht gedacht, aber die Weiber waren wieder einmal klüger als wir Männer. Und an einem Kaiserwort darf nicht gedreht und gedeutelt werden!“


        Er schenkte so den treuen Frauen und ihren Männern die Freiheit.  


        Die Burg, die schon seit langer Zeit Ruine ist, erhielt den Namen „Weibertreu“.


 (gekürzt nach Erich Bockemühl)








PALATALE UND VELARE FRIKATIVE


 





Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


       1) Beschreiben Sie die Artikulation der Laute [j], [ç] und [x]. 2) Wodurch unterscheidet sich das deutsche [j] von dem analogen russischen Laut? 3) Welchem Laut ist der Konsonant [j] ähnlich und wodurch unterscheiden sie sich voneinander? 4) Welche Fehler können bei der Aussprache des [ç]-Lautes entstehen und kann man sie vermeiden? 5) Wann spricht man den Laut [ç] aus? 6) Wodurch unterscheidet sich die Artikulation des Konsonanten [x] von dem analogen russischen? 7)  In welchen Positionen spricht man den Laut [x] aus?





Übung 2. Lesen sie folgende Wörter, sprechen Sie den Laut [j] gespannt aus.


       Das Jahr, die Jagd, ja, jetzt, jährlich, der Jäger, je, jene, jeder, das Joch, das Jod, die Jolle, jung, die Jugend, der Jubel, jüngst, jünger, der Jüngling, die Jute, das Juwel, der Jubel, die Bije, die Koje, der Bajazzo, das Bajonett.





Übung 3. Transkribieren und üben Sie folgende Wortgruppen.


      Nicht richtig, eine schicke Jacht, eine nächtliche Jagd, menschlich sein, österreichische Jäger, nach Japan reisen, chinesisches Porzellan, etwas nachlässig machen, die jüngste Tochter, sich reichlich Gin einschenken, ein mächtiger König, schlechte Bücher, sachliche Gespräche, wichtige Nachrichten, freundliche Gesichter, lächerliche Ausreden. 





Übung 4. Bilden Sie von den Substantiven andere Substantive mit dem Suffix –chen. Beachten Sie beim Vorlesen der Wörter den [ç]-Laut.


       Die Stadt, das Maul, der Stuhl, die Hand, der Tisch, der Hahn, der Hase, Hans, das Glas, die Maus, die Flasche, das Haus.





Übung 5. Bilden Sie von den Substantiven Adjektive mit dem Suffix –lich oder –ig. Beachten Sie beim Vorlesen der Wörter den [ç]-Laut.


       Der König, die Macht, der Saft, die Ecke, das Herz, der Grund, der Mann, die Sonne, der Sommer, der Glaube, der Freund, das Reich, die Vernunft, die Ruhe, das Wunder, der Hass.





Übung 6. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Hechte, Nächte, stechen, brechen und vesuch es nachzusprechen. 


Dicke Nichten dichten im dichten Fichtendickicht. Im dichten Fichtendickicht dichten dicke Nichten.


Echte Dichter dichten leichter bei Licht. Auch freche Fechter fechten mitternachts nicht.


Es sagte Mariechen zu Mariechen: Lass mich ma' riechen, Mariechen. Da ließ Mariechen Mariechen ma' riechen!


Junge jodelnde Jodler-Jungen jodeln jaulende Jodel-Jauchzer.





Übung 7. Wie verstehen Sie folgende Sprichwörter? Erklären Sie ihren Sinn! Sind Sie damit einverstanden? 


1. Das Glück lässt sich nicht jagen von jedem Jägerlein. 


2. Es fällt keine Eiche mit einem Streiche. 


3. Wie die Zucht, so die Frucht.


4. Wer zuletzt lacht, lacht am besten.


5. Dem Glücklichen schlägt keine Stunde.


6. Der Faule wird erst abends fleißig.


7. Der � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Gesundheit" \o "Gesundheit" �Gesunde� weiß nicht, wie reich er ist.


8. Viele Köcher verderben den Brei.





Übung 8. Lesen Sie das folgende Gedicht, beachten Sie die Aussprache des [x]-Lautes.





ACHTERBAHNTRÄUME


8 


W8soldaten


bew8ten


W8eln in Sch8eln


und l8en:


„Auf der W8


um Mittern8,


werden Feuer entf8


und die W8eln geschl8tet.


Wir haben lange genug geschm8et.“





„8ung“,


d8en die W8eln,


„wir öffnen mit Sp8eln


die Sch8eln,


denn der Verd8,


dass man uns hinm8,


ist angebr8“, 


und entflogen s8, 


abends um


8


            (Hanz Manz)








Übung 9. Lesen Sie die folgende Geschichte und erzählen Sie sie nach. Beachten Sie die Aussprache der palatalen und velaren Frikative. Schreiben Sie die Wörter mit den Lauten [j], [x] und [ç] aus und transkribieren sie. 





DER VERKÄUFER UND DER  ELCH





       Kennen Sie das Sprichwort „Dem Elch eine Gasmaske verkaufen“? Das sagt man bei uns von jemandem, der sehr tüchtig ist, und ich möchte jetzt erzählen, wie es zu diesem Sprichwort gekommen ist.


       Es gab einmal einen Verkäufer, der war dafür berühmt, dass er allen alles verkaufen konnte. 


       Er hatte schon einem Zahnarzt eine Zahnbürste verkauft, einem Bäcker ein Brot und einem Blinden einen Fernsehapparat.


       „Ein wirklich guter Verkäufer bist du aber erst“, sagten seine Freunde zu ihm, „wenn du einem Elch eine Gasmaske verkaufst.“


       Da ging der Verkäufer so weit nach Norden, bis er in einen Wald kam, in dem nur Elche wohnten.


       „Guten Tag“, sagte er zum ersten Elch, den er traf, „Sie brauchen bestimmt eine Gasmaske.“


       „Wozu?“ fragte der Elch. „Die Luft ist gut hier.“


       „Alle haben heutzutage eine Gasmaske“, sagte der Verkäufer.


       „Es tut mir leid“, sagte der Elch, „aber ich brauche keine.“


       „Warten sie nur“, sagte der Verkäufer, „Sie brauchen schon noch eine.“


       Und wenig später begann er mitten in dem Wald, in dem nur Elche wohnten, eine Fabrik zu bauen.


       „Bist du wahnsinnig?“ fragten seine Freunde.


       „Nein“, sagte er, „ich will nur dem Elch eine Gasmaske verkaufen.“


      Als die Fabrik fertig war, stiegen soviel giftige Abgase aus dem Schornstein, dass der Elch bald zum Verkäufer kam und zu ihm sagte: „Jetzt brauche ich eine Gasmaske.“


       „Das habe ich gedacht“, sagte der Verkäufer und verkaufte ihm sofort eine. „Qualitätsware!“ sagte er lustig.


       „Die anderen Elche“, sagte der Elch, „brauchen jetzt auch Gasmasken. Hast du noch mehr?“ (Elche kennen die Höflichkeitsform mit „Sie“ nicht.)


       „Da habt ihr Glück“, sagte der Verkäufer, „ich habe noch Tausende“.


       „Übrigens“, sagte der Elch, „was machst du in deiner Fabrik?“


       „Gasmasken“, sagte der Verkäufer.


       P.S. Ich weiß doch nicht genau, ob es ein schweizerisches oder ein schwedisches Sprichwort ist, aber die beiden Länder werden ja oft verwechselt.


                                                                                        (Franz Hohler)








DER LARYNGALE KONSONANT [H]


 





Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


       1) Beschreiben Sie die Artikulation des Konsonanten [h]. 2) Warum nennt man diesen Laut Hauchlaut? 3) In welchen Positionen wird der Hauchlaut gesprochen? 4) Wann wird der [h]-Laut stimmhaft ausgesprochen?





Übung 2. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Hinter Hermann Hannes Haus hängen hundert Hemden raus.


Hundert hurtige Hunde hetzen hinter hundert Hasen her.


Hinter Hansens Hasenhütte hab ich heute Nacht hundert haarige Hasen husten gehört.


Wie viel Holz hackt Holzhacker Hack, wenn Holzhacker Hack Holz hacken geht? Holzhacker Hack hackt hundert Hektar Holz, weil Holzhacker Nick Holzhacker Hack beim Holz hacken hilft.





Übung 3. Transkribieren Sie die folgenden Wörter.


       Der Hofhund, die Weisheit, die Menschheit, die Gleichheit, nachher, die Schwachheit, der Huthalter, die Hände, der Hase, das Huhn, der Hahn, der Uhu, der Alkohol, der Ahorn, Teheran.





Übung 4. Erklären Sie, was diese idiomatischen Wendungen bezeichnen. Stellen Sie die Situationen aus 3-4 Sätzen mit jeder Wendung zusammen und tragen Sie sie vor. 


1. seine Hand im Spiel haben;


2. eine Hand wäscht die andere:


3. einen Frosch im Hals haben;


4. jemandem Honig ums Maul schmieren;


5. etwas an den Haaren herbeiziehen;


6. sich in die Haare geraten;





Übung 5. Üben Sie das ausdrucksvolle Vorlesen der folgenden Fabel, beachten Sie die Aussprache des Hauchlauts. 





VERGEUDETER  MUT


       Ein Hase, der nachts eine Bahnlinie entlanglief, geriet in das Scheinwerferpaar einer heranbrausenden D-Zug-Lokomotive. Nachdem er furchtlos ein Stück vor ihr hergesaust war, legte er die Ohren an und erwartete, überfahren zu werden. Da er sich aber zwischen die Schienenstränge geduckt hatte, fuhr der Zug, ohne auch nur ein Schnurrbarthaar zu verletzen, über ihn weg. Als der Hase begriffen hatte, dass er noch lebte, warf er sich in die Brust. „Schade, dass niemand gesehen hat, wie ich mit ihm fertig geworden bin.                                                                                                                            


                                            (Wolfdietrich Schnurre)





Übung 6. Üben Sie das ausdrucksvolle Vorlesen des folgenden Gedichts, beachten Sie die Aussprache des Hauchlauts. 


Sie saßen und tranken am Teetisch


und sprachen von Liebe viel.


Die Herren, die waren ästhetisch, 


die Damen von zartem Gefühl.


             Die Liebe muss sein platonisch,


             der dürre Hofrat sprach.


             Die Hofrätin lächelt ironisch,


             und dennoch seufzet sie: Ach!


Der Domherr öffnet den Mund weit:


Die Liebe sei nicht so roh,


sie schadet sonst der Gesundheit.


Das Fräulein lispelt: Wieso?


             Die Gräfin spricht wehmütig:


             Die Liebe ist eine Passion!


             Und präsentiert gütig


             die Tasse dem Herren Baron.


Am Tische war noch ein Plätzchen;


Mein Liebchen, da hast du gefehlt.


Du hättest so hübsch, mein Schätzchen, 


von deiner Liebe erzählt.


                                (Heinrich Heine)





Übung 7. Lesen Sie über Heinrich Heine und erzählen Sie über seinen Lebenslauf. Transkribieren Sie die unterstrichenen Wortgruppen.


       Heinrich Heine (1797 – 1856) ist als Sohn eines jüdischen Kaufmanns in Düsseldorf geboren. Die französische Revolution und die Besetzung durch die napoleonischen Truppen brachten dem Rheinland die bürgerliche Freiheit und damit das Ende der ständischen Vorurteile und der Diskriminierung des jüdischen Glaubens.


       Unter der Restauration nach 1815 litten die Juden stärker als andere, denn sie verloren ihre Gleichberechtigung wieder. Heinrich Heine selbst sollte Kaufmann werden wie sein Vater, erwies sich aber als ein hoffnungsloser Fall. Da durfte der missratene Lehrling Student der Rechte werden. Als Schüler August Wilhelm Schlegels lernte er das romantische Ideengut kennen und wurde zum Dichter. Trotz seiner Promotion zum Dr.jur. und des Übertritts zum Christentum blieb ihm wegen seiner Abkunft der Weg zu einer bürgerlichen Stellung versperrt.


       Als Journalist und Schriftsteller verdiente er sich sein Brot hart, denn er wurde wegen seiner offen freiheitlichen Gesinnung verfolgt. Darum entschloß er sich schweren Herzens, nach Paris auszuwandern. Dort lebte er als berühmter Dichter, viel besucht und verehrt; aber er litt an Heimweh. „Wer das Exil nicht kennt, begreift nicht, wie grell es unsere Schmerzen färbt, und wie es Nacht und Gift in unsere Gedanken gießt. Dante schrieb seine Hölle im Exil. Nur wer im Exil gelebt hat, weiß auch, was Vaterlandsliebe ist.“ Die Werke des Mannes, der in der Welt bald als ein großer deutscher Dichter gefeiert wurde – noch heute gilt er im Ausland weithin als der größte neben Goethe – waren in Deutschland verboten. 


       Von Kindheit an hatte Heine an einer Überempfindlichkeit der Nerven gelitten. Zwei Jahre nach Beginn seines Exils traten bei ihm Lähmungserscheinungen auf, und von da an verfiel sein Körper immer mehr. Acht Jahre lang war er völlig gelähmt und ans Bett gefesselt. Aber mit ungeheurer Willenskraft schrieb er noch als Todkranker unvergängliche Werke. Er war zuletzt an einem Auge erblindet und hatte am anderen eine Lidlähmung, so dass er, um zu schreiben, mit der einen Hand unter Schmerzen das Augenlid hochhalten musste. Seine letzten Worte waren; „Papier… Bleistift!“


                                       (aus „Dichtung und Deutung“ von van Rinsum )





DER LATERALE LAUT [L]


 





Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


       1) Warum heißt der [l]-Laut Laterallaut oder Seitenlaut? 2) Beschreiben Sie die Artikualtion des [l]-Lautes. 3) Wodurch unterscheidet sich der [l]-Laut von den anderen sonoren Konsonanten? 4) Wodurch unterscheidet sich der deutsche [l]-Laut von dem russischen analogen?





Übung 2. Transkribieren und üben Sie die folgenden Wortgruppen, beachten Sie die genaue Artikulation des [l]-Lautes. 


       Nach London fliegen, das Ballett lieben, das Lied falsch singen, die Lungenentzündung, leblos liegen, ohne Schlafmittel, ein Rätsel lösen, Land und Leute kennen, still leiden, im Tal liegen, tadellos aussehen, sich schlecht fühlen, viel lernen wollen, die Stille lieben, die Schulden bezahlen, ein paar Zeilen schreiben, herlich grüßen, zum Kaffee einladen, aufs Land fahren, lustig lichen.





Übung 3. Erklären Sie die Bedeutung der folgenden idiomatischen Wendungen. Beachten Sie den [l]-Laut.


wie ein Elefant im Porzellanladen


zwei Fliegen mit einer Klappe treffen


aus einer Mücke einen Elefanten machen


Schulden bis zum Hals tragen


das Schlusslicht sehen


sein Leben aufs Spiel setzen





Übung 4. Wie verstehen Sie die folgenden Sprichwörter? Denken Sie eine Geschichte aus, die den Sinn eines dieser Sprichwörter  erklärt.


1. Alte Füchse gehen schwer in die Falle.


2. Eile mit Weile.


3. � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Geld" \o "Geld" �Geld� allein macht nicht glücklich.


4. Lachen ist die beste Medizin.


5. Lebendige Beispiele erklären tote Regeln.


6. Lügen haben kurze Beine.


7. Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben.


8. Quäle nie ein Tier zum Scherz, denn es fühlt wie du den Schmerz.


9. Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul.





Übung 5. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Allergischer Algerier, algerischer Allergiker.


Lieschen lehrte Lottchen laufen, entlang der langen Lindenallee, als Lottchen nicht mehr entlang der langen Lindenallee laufen wollte, ließ Lieschen Lottchen entlang der langen Lindenallee stehen.





Übung 6. Üben Sie das ausdrucksvolle Vorlesen der folgenden Fabel. Beachten Sie die Aussprache des lateralen [l]-Lautes. Wie verstehen Sie diese Fabel?





DER ESEL, DER RELIQUIEN TRÄGT





Der Esel, der Reliquien trug,


War dumm genug,


Zu glauben, dass man ihn verehre;


Weihrauch und Lobgesänge nahm


Er hin, als ob man`s ihm beschere.


Sprach einer, der dahinter kam:


“Herr Langohr, lasst die Eitelkeit,


Sie zeigt uns nur, wie dumm Ihr seid.


Wir singen nicht zu Eurem Ruhm,


Wir ehren hier das Heiligtum.”


Dumme Beamte tun mir leid:


Man grüßt nicht sie, man grüßt das Kleid.


                                                     (La Fontaine)





Übung 7. Lesen Sie die folgenden Zitate, beachten Sie die Aussprache des [l]-Lautes. Und was meinen Sie dazu?  Sind Sie mit allen Zitaten einverstanden?


1) Am Anfang gehören alle � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Gedanke" \o "Gedanke" �Gedanken� der Liebe. Später gehört dann alle Liebe den Gedanken. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Albert_Einstein" \o "Albert Einstein" �Albert Einstein�) 


2) Auf � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Sch%C3%B6nheit" \o "Schönheit" �Schönheit� gebaute Liebe stirbt so schnell wie die Schönheit. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/John_Donne" \o "John Donne" �John Donne�)


3) Das größte � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Gl%C3%BCck" \o "Glück" �Glück�, das die Liebe zu geben vermag, liegt im ersten Händedruck der geliebten � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Frauen" \o "Frauen" �Frau�. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Stendhal" \o "Stendhal" �Stendhal�) 


4) Das höchste � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Gl%C3%BCck" \o "Glück" �Glück� des � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Leben" \o "Leben" �Lebens� besteht in der Überzeugung, geliebt zu werden. (Victor Hugo) 


5)Den � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Sinn" \o "Sinn" �Sinn� erhält das � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Leben" \o "Leben" �Leben� einzig durch die Liebe. Das heißt: Je mehr wir zu lieben und uns hinzugeben fähig sind, desto sinnvoller wird unser Leben.(� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Hermann_Hesse" \o "Hermann Hesse" �Hermann Hesse�)


6)Der einzige Unterschied zwischen einer � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Laune" \o "Laune" �Laune� und der ewigen Liebe besteht darin, dass die � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Laune" \o "Laune" �Laune� etwas länger dauert. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Oscar_Wilde" \o "Oscar Wilde" �Oscar Wilde�)


7)Die � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Bibel" \o "Bibel" �Bibel� sagt, Du sollst Deinen Nächsten lieben. Ich bin überzeugt, dass sie meinen � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Nachbar" \o "Nachbar" �Nachbarn� nicht kennt. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Peter_Ustinov" \o "Peter Ustinov" �Peter Ustinov�)


8)Durch jede Liebe wird man ein bisschen � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Menschlichkeit" \o "Menschlichkeit" �menschlicher�, egal wie sie verläuft. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Boris_Pasternak" \o "Boris Pasternak" �Boris Pasternak�) 


9)Ich kann nicht außerhalb der Liebe leben. Ich habe niemals geredet, noch gehandelt, noch geschrieben wenn nicht aus Liebe. ( � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Antoine_de_Saint-Exup%C3%A9ry" \o "Antoine de Saint-Exupéry" �Antoine de Saint-Exupéry�) 


10)Mit � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Gewalt" \o "Gewalt" �Gewalt� erreicht man keine Liebe. (� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Boris_Pasternak" \o "Boris Pasternak" �Boris Pasternak�)


11)Alles besiegt die Liebe, alles erreicht das � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Geld" \o "Geld" �Geld�, alles endet mit dem � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Tod" \o "Tod" �Tode�, alles verschlingt die Zeit. (Spanisches Sprichwort)


12)Denn Liebe ist stark wie der Tod und Leidenschaft unwiderstehlich wie das Totenreich. Ihre Glut ist feurig und eine Flamme des HERRN, so dass auch viele Wasser die Liebe nicht auslöschen und Ströme sie nicht ertränken können. Wenn einer alles Gut in seinem Hause um die Liebe geben wollte, so könnte das alles nicht genügen. Auch mächtige � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Wasser" \o "Wasser" �Wasser� können die Liebe nicht löschen; auch Ströme schwemmen sie nicht weg. Böte einer für die Liebe den ganzen Reichtum seines Hauses, nur verachten würde man ihn. (Bibel,Hoheslied 8, 6-7) 


13)Die Liebe erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe hört niemals auf. (Bibel,1. Korinther 13, 7-8) 


14)Nun aber bleibt � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Glaube" \o "Glaube" �Glaube�, � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Hoffnung" \o "Hoffnung" �Hoffnung�, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen. (Bibel,1. Korinther 13, 13)








ZITTERLAUTE








Übung 1. Wiederholen Sie die Artikulation und die Gebrauchsregeln für die r-Laute im Deutschen. Beantworten Sie dabei die folgenden Fragen.


       1)Warum werden die r-Konsonanten Zitterlaute genannt? 2)Warum spricht man im Deutschen über einige r-Laute? 3)Wie viele r-Laute unterscheidet man im Deutschen? Wann werden sie gesprochen? 4)Was ist die Artikulationsstelle für diese Laute? Was ist das artikulierende Organ? Sind sie alle Zitterlaute? 5)Welchen phonologischen Wert haben die Varianten des [r]-Phonems?


Übung 2. Transkribieren Sie die folgenden Wörter in zwei Spalten: Wörter mit konsonantischem [r] und Wörter mit vokalisiertem Laut. Wörter, die zwei unterschiedliche r-Laute enthalten, schreiben Sie bitte in beide Spalten. Üben Sie jede Spalte.


       Der Rand, trocken, das Meer, arm, der Fahrer, der Rat, drohen, der Bär, der Lehrer, anders, die Ferne, der Harz, verlieren, Dresden, der Bruder, braun, murren, rufen, die Probe, der Herbst, zerbrechen, herbeiführen, wandern, das Warenhaus, wir, der Herr, der Richter, das Geschirr, der Unterricht, die Bar, der Führer, das Haar, werden, töricht, die Rübe, das Brot.





Übung 3. Bilden Sie mit folgenden Wortgruppen Sätze. Üben sie die r-Laute in verschiedenen Positionen.


       Einen schwarzen Rock tragen, einen dringenden Auftrag erledigen, in der Prüfung sehr sicher antworten, von einer Reise durch Afrika träumen, auf das Frühjahr warten, einen Rosenstrauß bringen.





Übung 4. Üben Sie die Zungenbrecher.


Russische Russen rutschen russische Rutschen russisch runter.


Rotkraut bleibt Rotkraut und Brautkleid bleibt Brautkleid.


Der Ritter zu Ross am Rande der Rundung rannte wie rasend die Rundung herum.





Übung 5. Was bedeuten die folgenden Sprichwörter? Erklären Sie ihren Sinn.


Wer anderen eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.


Guter Rat kommt über Nacht.


Die Morgenstunde hat Gold im Munde.


Das schlimmste Rad am Wagen knarrt am ärgsten.


Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen.


In der Kürze liegt die Würze.


� HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Rede" \o "Rede" �Reden� ist � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Silber" \o "Silber" �Silber�, � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Schweigen" \o "Schweigen" �Schweigen� ist � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Gold" \o "Gold" �Gold�.


Irren ist menschlich.


Das � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Ger%C3%BCcht" \o "Gerücht" �Gerücht� ist immer größer als die � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Wahrheit" \o "Wahrheit" �Wahrheit�.








Übung 6. Üben Sie das ausdrucksvolle Vorlesen der folgenden Fabel. Erklären Sie Ihren Sinn und erzählen Sie mit eigenen Worten nach. Beachten Sie die Aussprache der [r]-Laute.





DER RABE, DER ES DEM ADLER GLEICHTUN WILL





Der Vogel Jupiters ergriff ein  Herdentier.


Ein Rabe sah es, schwächer zwar


An Sehnen, aber nicht an Gier,


Und wollte gleich dasselbe tun. Er kreiste rund


Und wählte aus der Schafe Schar


Das schönste, fetteste, das auserlesen war


Als Opfer für der Götter Mund.


Er sprach, mit gierigen Blicken spähend nach dem Lamme:


„Wer auch gewesen deine Amme,


Dein Leib ist prächtig und gesund;


So diene du mir denn als Mahl!“


So sprechend stieß er schnell zu Tal


Auf jenes Schafsgeschöpf, das kläglich blökte, nieder.


Doch fand er, dass es schwerer als ein Käse wog,


Und das die Wolle ein gefährliches Gefieder,


Wirr gleich dem Bart, der Polyphems Gesicht umzog:


Darin verstrickten sich des Raben Krallen fest,


So dass der arme Schelm gefangen saß.


Der Schäfer kam: ein Käfig ward sein Nest,


Und Kinder quälten ihn zu ihrem Spaß.


Aus dieser Fabel zieht den Schluss,


Dass man sich richtig messen muss.


                                         (La Fontaine)                                               





Übung 7. Lesen Sie die folgenden Namen. Können Sie sie entziffern?


       Meckerfritze, Zeitungsfritze, Struwelpeter, Hackepeter, Petermännchen, Klettermaxe, Tanzmariechen, Suppenkasper, Streithansel, Dummerjan, Transuse, Hansnarr.





Übung 8. Erzählen Sie die folgende Geschichte nach. Umschreiben Sie die unterstrichenen Phraseologismen. Beachten sie dabei die Aussprache der [r]-Laute.


       Einem Mann, der von einem Auto gestreift wurde, und dabei glücklicherweise nur einige Schrammen am Bein abbekommen hatte, reif der Fahrer ärgerlich zu: „Mein Herr, seien Sie doch vorsichtig und schreiben Sie sich hinter die Ohren, dass man auf der Straße aufpassen muss. Ich bin ein sehr geübter Fahrer, und wenn Sie meinen, ich sei schuld, so sind Sie auf dem Holzwege. Seit sieben Jahren fahre ich schon Auto!“


       Da unterbrach ihn der Fußgänger wütend: „Und ich bin seit 56 Jahren ein sehr geübter Fußgänger. Wäre mehr passiert, so hätte Ihnen die Polizei die Hölle heiß gemacht, darauf können Sie Gift nehmen.“








AFFRIKATEN








Übung 1. Beantworten Sie die folgenden Fragen.


       1)Was für Laute warden in der Phonetik als Affrikaten bezeichnet? 2)Welche Affrikaten gibt es im Deutschen? 3)Was ist für die Aussprache der Affrikaten kennzeichnend? 4)Welchen phonologischen Wert haben die Affrikaten?





Übung 2. Transkribieren und üben Sie die Affrikaten in Wortgruppen.


       Tschechische Zeitungen und Zeitschriften, sich zwischen zwei Stühle setzen, rechtzeitig an seinem Platz sein, Pflaumenkuchen und Tee mit Zitrone bestellen, seinen Pflichten nachgehen, ein deutscher Arzt, Tschardasch tanzen, Beifall klatschen, Pfingstrosen pflücken, Witze erzählen.





Übung 3. Üben Sie die folgenden Zungenbrecher.


Der Flugplatzspatz nahm auf dem Flugplatz Platz. Auf dem Flugplatz nahm der Flugplatzspatz Platz.


Zehn zahme Ziegen zogen zehn Zentner Zucker zum Zwickauer Zug.


Für zehn Zoll Zaunholz zahlt der Zimmermann zehn Taler.


Kauft fünf Pfund Pflaumen für fünf Pfennig.





Übung 4. Was bedeuten die folgenden Sprichwörter? Erklären Sie ihren Sinn.


1.Jedem Pfau gefällt sein Schweif.


2.Der Katze Scherz ist der Mäuse Tod.


3.Besser den � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Spatz" \o "Spatz" �Spatz� in der Hand, als die � HYPERLINK "http://de.wikiquote.org/wiki/Taube" \o "Taube" �Taube� auf dem Dach.


4.Steter Tropfen höhlt den Stein.


5.Scham schützt vor Schande.


6.Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.


7.Was man nicht im Kopf  hat, muss man in den Beinen haben.





Übung 5. Bei dieser Übung dürfen Sie höchstens schmunzeln, aber keinesfalls wiehern, obwohl es um Pferde geht. Wählen Sie das richtige Wort.


1.Die allgemeinste Bezeichnung für ein bestimmtes Reit- und Zugtier ist … 


2.Ein edles Pferd, besonders ein Reitpferd heißt…


3.Ein abgemagertes verbrauchtes Pferd nennt man …


4.Ein altes Pferd, meistens auch ein Droschkenpferd wird gewöhnlich … genannt.


5.Ein weißes Pferd nennt man …


6.Ein altes schlecht genährtes, abgearbeitetes Pferd heißt …


7.Ein neugeborenes oder ein ganz junges Pferd nennt man…


8.Ein zur Zucht verwendetes Pferd ist …


9.Ein Pferd, das schwere Wagen fahren kann, ist …


10.Ein reinrassiges Pferd wird gewöhnlich … genannt.


Einen Klepper, ein Gaul, eine Mähre, das Pferd, das Roß, einen Schimmel, ein Fohlen, ein Zuchtpferd, das Vollblut, ein Lastpferd.





Übung 6.Lesen Sie die folgende Fabel und erzählen sie nach. Beachten sie die Aussprache der Affrikate [pf].





DIE PFAUEN UND DIE KRÄHE





       Eine stolze Krähe schmückte sich mit den ausgefallenen Federn der farbigen Pfauen und mischte sich kühn, als sie genug geschmückt zu sein glaubte, unter diese glänzenden Vögel der Juno. Sie ward erkannt; und schnell fielen die Pfauen mit scharfen Schnäbeln auf sie, ihr den betrügerischen Putz auszureißen.


       „Lasset nach!“ schrie sie endlich, „ihr habt nun alle das Eurige wieder.“ Doch die Pfauen, welche einige von den eignen glänzenden Schwingfedern der Krähe bemerkt hatten, versetzten: „Schweig, armselige Närrin; auch diese können nicht dein sein!“ – und hackten weiter.


                                                              (Gotthold Ephraim Lessing)





Übung 7.Üben Sie folgende phraseologische Wendungen, erklären Sie ihre Bedeutung.


       Die Katze im Sack kaufen, die Katze im Sack verkaufen, die Katze aus dem Sack lassen, immer auf die Füße wie die Katze fallen, wie die Katze um den heißen Brei herumgehen, Katz und Maus spielen, der Katze die Schelle umhängen.





Übung 8.Üben Sie das Vorlesen folgender Gedichte. Beachten Sie die Affrikate [ts].





HERR MATZ UND DIE KATZE





Als Herr Matz


de Katze


von ihrem Platze vertrieb,


beschloß die Katze,


vor Wut am Platzen,


Herrn Matz zu besteigen


und ihm mit der Tatze


die Glatze


zu zerkratzen.


Doch ließ sie es bleiben


Und war lieber lieb. 


                         (Josef Guggenmos)





DIE AUSNAHME





Haben Katzen


auch Glatzen?


So gut wie nie!


Nur die fast unbekannte


sogenannte


Glatzenkatze,


die hat`se.


Und wie!


               (Michael Ende)











Übung 9. Gebrauchen Sie die folgenden Wendungen in Sätzen, üben sie die Sätze.


       Deutsch sprechen, laut Beifall klatschen, eine Zitrone ausquetschen, alte Latschen tragen, auf den Knien rutschen, Tratsch und Klatsch hören.


















































ANHANG





                        ERLKÖNIG


Wer reitet so spät durch Nacht und Wind?


Es ist der Vater mit seinem Kind;


Er hat den Knaben wohl in dem Arm,


Er faßt ihn sicher, er hält ihn warm.





"Mein Sohn, was birgst du so bang dein Gesicht? " 


"Siehst, Vater, du den Erlkönig nicht?


Den Erlenkönig mit Kron’ und Schweif? "


"Mein Sohn, es ist ein Nebelstreif."





"Du, liebes Kind, komm, geh mit mir!


Gar schöne Spiele spiel’ ich mit dir;


Manch bunte Blumen sind an dem Strand; 


Meine Mutter hat manch gülden Gewand."





"Mein Vater, mein Vater, und hörest du nicht,  


Was Erlenkönig mir leise verspricht? "


"Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind;


In dürren Blättern säuselt der Wind." �





"Willst, feiner Knabe,du mit mir gehn?


Meine Töchter sollen dich warten schön;


Meine Töchter führen den nächtlichen Reihn 


Und wiegen und tanzen und  singen dich ein."





"Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort


Erlkönigs Töchter am düstern Ort? "


"Mein Sohn, mein Sohn, ich seh es genau: 


Es scheinen die alten Weiden so grau." 





"Ich liebe dich, mich reizt deine schöne Gestalt;


Und bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt.“


"Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an! 


Erlkönig hat mir ein Leid getan! "


Dem Vater grauset's er reitet geschwind, 


Er hält in Armen das ächzende Kind, 


Ereicht den Hof mit  Mühe und Not;


In seinen Armen das Kind war tot.


                                         (J. W. Goethe)     





               HERBSTESKOMMEN





Schau, der Herbst ist leise eingetreten,                                


um die Hügel fließt sein blauer Glast,                                   


und die Astern stehen in den Beeten,                                   


und die Amseln, die schon leiser flöten,                               


 wiegen sich am Ast.                                                            





Auf den Stoppelfeldern sprühn die Feuer


nachts den Buben Funken ins Gesicht,


und sie hocken, heiß vom Abenteuer,


rings im Kreis, und bleich und nicht geheuer


 streut der Mond sein Licht.





Anders knirscht der Sand schon auf den Wegen,


wenn wir langsam durch den Garten gehn.


Nicht mehr lang, dann fallen auch die Regen ...


Alles muß sich einmal niederlegen,


um im Frühling wieder aufzustehn.


                                                    (L. Fürnberg)








                              MIGNON





Kennst du das Land, wo die Zitronen blühn, 


Im dunkeln Laub die Goldorangen glühn, 


Ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht, 


Die Myrte stiiI und hoch der Lorbeer steht, 


Kennst du es wohl? - Dahin! Dahin


Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 





Kennst du das Haus? Auf Säulen ruht sein Dach, 


Es glänzt der Saal, es schimmert das Gemach, 


Und Marmorbilder stehn und sehn mich an: 


Was hat man dir, du armes Kind getan?


Kennst du es wohl? - Dahin! Dahin 


Möcht ich mit dir, o mein Beschützer, ziehn.








Kennst du den Berg und seinen Wolkensteg? 


Das Maultier sucht im Nebel seinen Weg; 


In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut;


Es stürzt der Fels und über ihn die Flut, 


Kennst du ihn wohl?  - Dahin! Dahin 


Geht unser Weg! O Vater, laß uns ziehn!


                                                                (J. W. Goethe)








             DER HANDSCHUH





Vor seinem Lövengarten,


Das Kampfspiel zu erwarten,


Saß König Franz,


Und um ihn die Großen der Krone


Und rings auf hohem Balkone


Die Damen in schönem Kranz.





Und wie er winkt mit dem Finger,


Auf tut sich der weite Zwinger,


Und hinein mit bedächtigem Schritt 


Ein Löwe tritt,


Und sieht sich stumm


Rings um,


Mit langem Gähnen,


Und schüttelt die Mähnen


Und streckt die Glieder


Und legt sich nieder.





Und der König winkt wieder,


Da öffnet sich behend


Ein zweites Tor,


Daraus rennt


Mit wildem Sprunge


Ein Tieger hervor.





Wie er den Löwen erschaut,


Brüllt er laut,


Schlägt mit dem Schweif


Einen furchbaren Reif


Und recket die Zunge,


Und im Kreise scheu


Umgeht er den Leu


Grimmig schnurrend;


Drauf streckt er sich murrend


Zur Seite nieder.





Und der König winkt wieder.


Da speit das doppelt geöffnete Haus


Zwei Leoparden auf einmal aus.


Die stürzen mit mutiger Kampfbegier


Auf das Tigertier;


Das packt sie mit seinen grimmigen Tatzen,


Und der Leu mit Gebrüll


Richtet sich auf - da wird´s still,


Und herum im Kreis,


Von Mordsucht heiß,


Lagern sich die greulichen Katzen.





Da fällt von des Altans Rand


Ein Handschuh von schöner Hand


Zwischen den Tiger und den Leun


Mitten hinein.





Und zu Ritter Delorges spottenderweis’


Wendet sich Fräulein Kunigund:


„Herr Ritter, ist Eure Lieb’ so heiß,


Wie Ihr mir’s schwört zu jeder Stund’,


Ei, so hebt mir den Handschuh auf!“.





Und der Ritter in schnellem Lauf


Steigt hinab in den furchtbaren Zwinger


Mit festem Schritte,


und aus der Ungeheuer Mitte


Nimmt er den Handschuh mit keckem Finger.





Und mit Erstaunen und mit Grauen


Sehen’s die Ritter und Edelfrauen,


Und gelassen bringt er den Handschuh zurück.


Da schallt ihm sein Lob aus jedem Munde,


Aber mit zärtlichem Liebesblick –


Er verheißt ihm sein nahes Glück –


Empfängt ihn Fräulein Kunigunde.





Und er wirft ihr  den Handschuh ins Gesicht:


„Den Dank, Dame, begehr ich nicht!“


Und verläßt sie zur selben Stunde.


                                 (F. Schiller)








          DIE SCHLESISCHEN WEBER





Im düstern Auge keine Träne,


Sie sitzen am Webstuhl und fletschen die Zähne:


Deutschland, wir weben dein Leichentuch,


Wir weben hindth den dreifachen Fluch �


Wir weben, wir weben!


Ein Fluch dem Gotte, zu dem wir gebeten


In Winterskälte und Hungersnöten;


Wir haben vergebens gehofft und geharrt,


Er hat uns geäfft und gefoppt und genarrt �


Wir weben, wir weben!





Ein Fluch dem König, dem König der Reichen,


Den unser Elend nicht konnte erweichen


Der den letzten Groschen von uns erpreßt 


Und uns wie Hunde erschießen läßt 


�Wir weben, wir weben!





Ein Fluch dem falschen Vaterlande,


Wo nur gedeihen Schmach und Schande,


Wo jede Blume früh geknickt,


Wo Fa'ulnis und Moder den Wurm erquickt �


Wir weben, wir weben!





Das Schiffchen fliegt, der Webstuhl kracht.


 Wir weben emsig Tag und Nacht �


Altdeutschland, wir weben dein Leichentuch. 


Wir weben hinein den dreifachen Fluch,


Wir weben, wir weben!


                                           (H. Heine)








                                  AUF FLÜGELN DES GESANGES





 Auf Flügeln des Gesanges                              


Herzliebchen, trag ich dich fort                    


Fort nach den Fluren des Ganges,                   


Dort weiß ich den schönsten Ort.                    





Dort liegt ein rotblühender Garten                  


Im stillen Mondenschein;                                


Die Lotosblumen erwarten                              


Ihr trautes Schwesterlein.                                





Die Veilchen kichern und kosen


Und schaun nach den Sternen empor;


Heimlich erzählen die Rosen


Sich duftende Märchen ins Ohr;


Es hüpfen herbei und lauschen


Die frommen, klugen Gazell'n;


Und in der Ferne rauschen


Des heiligen Stromes Well'n.





Dort wollen wir niedersinken 


Unter dem Palmenbaum,


Und Liebe und Ruhe trinken,


Und träumen seligen Traum.


  (H. Heine)	








       ES ERKLINGEN  ALLE  BÄUME


Es erklingen alle Bäume,                             


Und es.singen alle Nester –                       	


Wer ist der Kapellenmeister                         


In dem grünen Waldorchester?                





Ist es dort der graue Kiebitz,                    


Der beständig nickt so wichtig?                  


Oder der Pedant, der dorten                        


Immer kuckuckt, zeitmaß richtig?              


                                                                                                             


Ist es jener Storch, der ernsthaft,


Und als ob er dirigieret,	


Mit dem langen Streckbein klappert, 


Während alles musizieret?





Nein, in meinem eignen Herzen


Sitzt des Waids Kapellenmeister,


Und ich fühl', wie er den Takt schlägt.


Und ich glaube, Amor heißt er.


                                            (H. Heine)





	DER FUCHS UND DER RABE





Wer gern sein Lob von falschen Schmeichlern hört,


bereut zu spät, wenn ihn die Strafe trifft. �


Ein Rabe stahl durchs Fenster einen Käse


und flog auf einen Baum, Un;1 ihn zu speisen.


Ihn sah ein Fuchs und redete gleich schön:


"Ha, welch ein Glanz strahlt her aus deinen Federn! 


Wie prächtig ist dein Leib! Wie stolz dein Blick! 


Zum Herrn der Vögel fehlt dir nur die Stimme."


 �Da will der Tölpel seine Stimme zeigen,


sperrt auf den Schnabel, lässt den Käse los,


und gierig schnappt der schlaue Fuchs die Beute. 


"Ach", seufzte der Geprellte, "das war dumm! "


                                                    (Äsop)





      DER FUCHS UND DIE TRAUBEN





Ein Fuchs war hungrig; droben hing die Rebe, 


von süßen Trauben schwer. Er sprang und sprang, 


um sie zu greifen; doch umsonst. Da sprach er: 


"Sie sind noch unreif! Saure mag ich nicht", 


und ging davon. - Wer das, was ihm zu hoch, 


verächtlich macht, der merke sich dies Beispiel.


                                                      (Äsop)








                                            MAILIED





          Wie herrlich leuchtet                          Es dringen Blüten 


          Mir die Natur!                                     Aus jedem Zweig 


          Wie glänzt die Sonne!                       Aus jedem Zweig 


          Wie lacht die Flur!                             Aus dem Gesträuch.





                                   Und Freud' und Wonne 


                                   Aus jeder Brust, 


                                   O Erd, o Sonne, 


                                   O Glück, o Lust! 


                                                                      (J. W.  Goethe)








                                     HERBSTTAG





       Herr: es ist Zeit. Der Sommer war sehr groß. 


       Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren, 


       und auf den Fluren lass die Winde los.





      Befiehl den letzten Früchten voll zu sein; 


      gib ihnen noch zwei südlichere Tage,


      dränge sie zur Vollendung hin und jage


      die letzte Süße in den schweren Wein.





      Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr. 


      Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben, 


      wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben 


      und wird in den Alleen hin und her 


      unruhig wandern, wenn die Blätter treiben. 


M. Rilke)








                              AN MEINE LANDSLEUTE





       Ihr, die ihr überlebtet in gestorbenen Städten, 


      Habt doch nun endlich mit euch selbst Erbarmen!


      Zieht nun in neue Kriege nicht, ihr Armen, 


      Als ob die alten nicht gelanget hätten:


      Ich bitte euch, habet mit euch selbst Erbarmen!





     Ihr Männer, greift zur Kelle, nicht zum Messer!


     Ihr säβet unter Dächern schließlich jetzt,


     Hättet ihr auf das Messer nicht gesetzt, 


     Und unter Dächern sitzt es sich doch besser. 


     Ich bitt' euch, greift zur Kelle, nicht zum Messer!





     Ihr Kinder, dass sie euch mit Krieg verschonen, 


     Müsst ihr um Einsicht eure Eltern bitten, 


     Sagt laut, ihr wollt nicht in Ruinen wohnen 


     Und nicht das leiden, was sie selber litten: 


     Ihr Kinder, dass sie euch mit Krieg verschonen!





     Ihr Mütter, da es euch anheimgegeben, 


     Den Krieg zu dulden oder nicht zu dulden, 


     Ich bitt' euch, lasset eure Kinder leben! 


     Dass sie euch die Geburt und nicht den Tod dann schulden: 


     Ihr Mütter, lasset eure Kinder leben! 


                                                          (B. Brecht)














  NACHTGEDANKEN





Denk ich an Deutschland in der Nacht, 


Dann bin ich um den Schlaf gebracht, 


Ich kann nicht mehr die Augen schließen, 


Und meine heißen Tränen fließen.





Die Jahre kommen und vergehn! 


Seit ich die Mutter nicht gesehn, 


Zwölf Jahre sind schon hingegangen; 


Es wächst mein Sehnen und Verlangen.





Mein Sehnen und Verlangen wächst. 


Die alte Frau hat mich behext, 


Ich denke immer an die alte, 


Die alte Frau, die Gott erhalte!





Die alte Frau hat mich so lieb, 


Und in den Briefen, die sie schrieb, 


Seh ich, wie ihre Hand gezittert, 


Wie tief das Mutterherz erschüttert.





Die Mutter liegt mir stets im Sinn. 


Zwölf lange Jahre flössen hin, 


Zwölf lange Jahre sind verflossen, 


Seit ich sie nicht ans Herz geschlossen.





Deutschland hat ewigen Bestand, 


Es ist ein kerngesundes Land, 


Mit seinen Eichen, seinen Linden 


Werd ich es immer wieder finden.





Nach Deutschland lechzt ich nicht so sehr, 


Wenn nicht die Mutter dorten wär; 


Das Vaterland wird nie verderben, 


Jedoch die alte Frau kann sterben.





Seit ich das Land verlassen hab,


 So viele sanken dort ins Grab, 


Die ich geliebt — wenn ich sie zähle, 


So will verbluten meine Seele.





Und zählen muss ich. — Mit der Zahl 


Schwillt immer höher meine Qual,


 Mir ist, als wälzen sich die Leichen


 Auf meine Brust — Gottlob! sie weichen!





Gottlob! durch meine Fenster bricht


Französisch heitres Tageslicht;


Es kommt mein Weib, schön wie der Morgen, 


Und lächelt fort die deutschen Sorgen.


                                          (H. Heine)








DER RABE UND DER FUCHS





Ein Rabe trug ein Stück vergiftetes FIeisch in seinen Klauen fort.	


Und eben wollte er es auf einer alten Eiche verzehren, als ein Fuchs  herbeischlich und ihm zurief: "Sei mir gesegnet, Vogel des Jupiters! " - "Für wen siehst du mich an?" fragte der Rabe. "Für wen ich dich ansehe?" erwiderte der Fuchs. "Bist du nicht der rüstige Adler, der  tägtich auf diese Eiche kommt, mich Armen zu  speisen? Warum verstellst du dich?" 


Der Rabe erstaunte und freute sich innig, für einen Adler gehalten zu werden. Ich muß, dachte er, den Fuchs aus diesem Irrtum nicht bringen - Großmütig dumm ließ er ihm seinen Raub herabfallen und flog stolz davon.


Der Fuchs fing das Fleisch lachend auf und fraβ es mit boshafter Freude. Doch bald verkehrte sich die Freude in böse Schmerzen; das Gift fing an zu wirken, und der Fuchs verreckte. 


Möchtet ihr euch nie etwas anderes als Gift erloben, verdammte Schmeichler!


                                      (Nach G.E.Lessing, gekürzt)














DER AFFE UND DER FUCHS





"Nenne mir ein so geschicktes Tier, dem ich nicht nachahmen könnte! " so prahlte der Affe gegen den Fuchs. Der Fuchs aber erwiderte: "Und du? Nenne mir ein so dummes Tier, dem es einfallen könnte, dir nachzuahmen!"


	Schriftsteller meiner Nation! - Muss ich mich noch deutlicher erklären?


                                                              (Nach G. E. Lessing)








PROMETHEUS





Bedecke deinen Himmel, Zeus,


Mit Wolkendunst,


Und übe, dem Knaben gleich,


Der Disteln köpft,


An Eichen dich und Bergeshöhn; 


Musst mir meine Erde


Doch lassen stehn


Und meine Hütte; die du nicht gebaut, 


Und meinen Herd,


Um dessen Glut


Du mich beneidest.


Ich kenne nichts Ärmeres


Unter der Sonn als euch, Götter!


Ihr nähret kümmerlich


Von Opfersteuern


Und Gebetshauch


Eure Majestät


Und darbtet, wären


Nicht Kinder und Bettler 


Hoffnungsvolle Toren.


Da ich ein Kind war,


Nicht wußte, wo aus noch ein, 


Kehrt ich mein verirrtes Auge 


Zur Sonne, als wenn drüber wär 


Ein Ohr, zu hören meine Klage, 








Ein Herz wie meins,


Sich des Bedrängten zu erbarmen.





Wer half mir


Wider der Titanen Übermut?


Wer rettete vom Tode mich,


Von Sklaverei?


Hast du nicht alles selbst vollendet, 


Heilig glühend Herz?


Und glühtest jung und gut,


Betrogen, Rettungsdank


Dem Schlafenden da droben?


Ich dich ehren? Wofür?


Hast du die Schmerzen gelindert


Je des Beladenen?


Hast du die Tränen gestillet


Je des Geängsteten?


Hat nicht mich zum Manne geschmiedet 


Die allmächtige Zeit


Und das ewige Schicksal,


Meine Herrn und deine?





Wähntest du etwa,


Ich sollte das Leben hassen,


In Wüsten fliehen,


Weil nicht alle


Blütenträume reiften?


Hier sitz'ich, forme Menschen 


Nach meinem Bilde,


Ein Geschlecht, das mir gleich sei, 


Zu leiden, zu weinen,


Zu genießen und zu freuen sich, 


Und dein nicht zu achten.


Wie ich!


                       (J. W.  Goethe)























DEUTSCHLAND. EIN WINTERMÄRCHEN





Ein neues Lied, ein besseres Lied,                        


O, Freunde, will ich euch dichten! 


Wir wollen hier auf Erden schon


Das Himmelreich errichten.


Wir wollen auf Erden glücklich sein,


Und wollen nicht  mehr darben; 


Verschlemmen soll nicht der faule Bauch 


as fleißige Hände erwarben.


Es wächst hienieden Brot genug


Für alle Menschenkinder,


Auch Rosen und Myrten, Schönheit und Lust, 


Und Zuckererbsen nicht minder.


 


Ja, Zuckererbsen für jedermann, 


Sobald die Schoten platzen!


Den Himmel überlassen wir


Den Engeln und den Spatzen.





Und wachsen uns Flügel nach dem Tod, 


So wollen wir euch besuchen


Dort oben, und wir, wir essen mit euch 


Die seligsten Torten und Kuchen.


Ein neues Lied, ein besseres Lied!


Es klingt wie Flöten und Geigen!


Das Miserere ist vorbei,


Die Sterbeglocken schweigen.





                                         (H. Heine)
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